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Die nächste Folge
erscheint wegen des  S ta a t s f e i e r ta g e s  ( i .  M a i )

Gamstag vsmtkttass 9 Ahr

politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Die innerpolitische Lage wird dermalen beherrscht 
von der Gehaltsbewegung der BundesangesteMen, die 
dem Bundeskanzler Dr. Seipel gerade im jetzigen A u­
genblicke deshalb äußerst ungelegen gekommen ist, weil 
der Kanzler seine ganze Tätigkeit darauf eingestellt hat, 
die Völkerbundkontrolle über Oesterreich zu beseitigen 
und den Herrn Völkerbundkommissär Dr. Zimmermann 
los zu kriegen. Die mit Berechtigung geforderten B e­
zugserhöhungen der Bundesaogestellten würden im 
Zolle ihrer Bewilligung bedeutende Verschiebungen im 
Bundeshaushalte hervorrufen, ein Umstand, der dem 
Herrn Zimmermann ein billiger V erwand sein würde, 
seine Tätigkeit in Wien nicht nur aufzugeben, sondern 
sogar noch bedeutend zu verlängern. D as dürfte der 
wahre Grund sein für Dr. Seipels hartnäckige W ei­
gerung, die verlangten Bezugserhöhung^n zu geneh­
migen. Die billige Begründung, es sei kein Geld vor­
handen, kann nicht ernst genommen werden. Die R e­
gierung hat bisher jedesmal mit diesem fadenscheinigen 
Argument gearbeitet, und schließlich w ar dann jedesmal 
doch Geld vorhanden. E s  ist auch gegenwärtig vor­
handen, nur will der Herr Kienböck nicht an dessen 
Flüssigmachung denken. Es find noch bedeutende Reste 
unverbraucht aus der Völkerbundanleihe vorhanden. 
Die Regierung will selbe zu größeren Investitionen ver­
wenden. W arum  verwendet sie nicht einen Teil davon 
zur Behebung der allgemein anerkannten Notlage der 
Bundesbeamtenschaft? — M an  sollte meinen, das, w as 
der Breitner mit weniger Ressourcen für die Wiener 
Eemeindeangestellten machen kann, kann Herr Doktor

Kienböck doch umso leichter für die Vundesangestellten! 
— W arum  will er nicht? — E s  zeitigt doch ganz unge­
sunde Verhältnisse, wenn ein Teil der öffentlichen A n­
gestellten Gehaltsaufbesserungen erhält, während der 
andere, größere Teil bloß deswegen leer ausgehen soll, 
weil er vom, Bunde und nicht von der vom Bunde u n ­
terstützten Gemeinde Wien bezahlt wird. Die Gemeinde 
W ien erhält vom Bund mehrere Hundert M illiarden 
für Personalauslagen. M it  diesen M illiarden bessert 
B reitner die Bezüge der Eemeindeangestellten auf, 
während behauptet wird, daß für die Vundesangestell­
ten kein Geld vorhanden sei. D as sind doch eigenartige 
Auswüchse deutschösterreichischcr Finanzkunst!

Deutschland.
I n  der großen Tagespresse werden fortgesetzt gewagte 

Voraussagen über die Wahlaussichten in Deutschland 
zur Reichstagswahl am 4. M a i  gemacht, die meist rein 
gefühlsmäßige Feststellungen ohne tatsächlichen W ert 
sind. So  wird unter anderm heute schon behauptet, daß 
es sicher sei, daß die Deutschvölkischen ihre Erfolge, auf 
die man sich gefaßt machen müsse (!!), auf Kosten der 
Deutschnationalen erringen werden. I n  dem B erliner 
W ahlkreis Charlottenburg sollen beispielsweise die 
deutschnationalen W ähler zu den Deutschvölkischen über­
gegangen sein. Die „Reue Freie Presse" schreibt: 
„M ußte man noch vor einiger Zeit damit rechnen, daß 
die Zahl der deutschnationalen Abgeordneten im neu­
en Reichstag etwa auf 120 anwachsen werde, so setze 
man jetzt die Höchstgrenze für die Deutschnationalen 
im neuen Reichstag auf 80 fest. D, neben wird a l le r­
dings auf 40 bis 50 Deutschvölkische zu rechnen sein. 
Verluste bei den W ahlen werden erleiden: Die Demo­
kraten, die deutsche Volkspartei und vor allem die S o ­
zialdemokraten. Die Kommunisten werden wohl auch 
auf 40 bis 50 anwachsen, das Zentrum  dürfte in seiner 
bisherigen Stärke auch im neuen Reichstag verbleiben."
— Diese Ansicht können wir nicht teilen. W ir  sind viel­

mehr der begründeten Meinung, daß auch die Zen- 
trum sparte i Verluste erleiden wird. Der Reichswahl­
ausschuß hat bisher die Wahlvorfchläge von 23 mahl- 
werbenden P arte ien  genehmigt. Eine derartige P a r ­
teienzersplitterung wurde in Deutschland noch nicht er­
lebt.

General Ludendorff hat an seine Anhänger eine 
Kundgebung gerichtet, in der er sich gegen die Verwil-

derung des Wahlkampfes ausspricht. Eine solche Kamp­
fesweise, so schreibt er, ist, wenn auch tiefgehende M e i­
nungsverschiedenheiten vorliegen, nicht mit meinen B e­
griffen vereinbar. Ich erwarte von Kameraden und 
Freunden, die auf mich hören, daß sie sachlich kämpfen 
und nicht vergessen, daß wir den gemeinsamen Feind 
in den lauen Gewohnheitsmenschen, in den in te rna tio ­
nalen politischen Mächten und in anderen Pein igern  
innerhalb und außerhalb der Grenzen des V aterlandes 
haben. W ie sehr die politischen Gemüter erregt sind, be­
weist der Messerkampf zwischen jugendlichen Kommuni­
sten und solchen Deutschvölkischen, der sich vergangenen 
Sonn tag  im Berliner A usflugsort Vukow ereignet und 
leider auch ein Todesopfer gefordert hat. Wie sich, her­
ausgestellt, waren die Kommunisten die Angreifer. 
Wieder ein trau riger  Beweis mehr für den unter D eut­
schen herrschenden Parteienhaß!

Frankreich.
Der französische Deputierte Varenne sagte am 4. 

April in der französischen Kammer: „Ich wiederhole» 
meine Freunde und ich werden Dentschland keinen ein­
zigen Centime schenken, weil w ir es nicht nu r für be­
siegt» sondern auch für den Krieg verantwortlich ha l­
ten". —  Auf einen Zwischenruf von Seiten  der äußersten 
Rechten betonte Varenne, daß er im Namen der soziali­
stischen P a r te i  gesprochen habe. Der Gesinnungsgenosse 
der österreichischen und reichsdeutschen Sozialdemokra­
ten, Monsieur Varenne, weiß ebenso gut, wie wir es 
wissen, daß Deutschlands Reparationszahlungen in a l ­
lererster Linie von l w  deutschen Arbeiterschaft zu t r a ­
gen sind. Obwohl dieser Herr In te rn a tio n a lis t  ist, auf 
die In te rn a t io n a le  schwört und seine Rassegenossen in 
Deutschland bei den in ternationalen  Kongressen als  
„Brüder" und „Kampfgenossen" anspricht, handelt er in 
der P ra x is  a ls  Franzose, wie einer vom „bloc na tio ­
nal" . I n  der Theorie In te rna tiona lis t ,  in der P ra x is  
bewußter Nationalist, so sind sie alle die Herren von 
der Adler'schen In te rn a t io n a le  mit Ausnahme der 
deutschen und deutschösterreichischen Marxisten. Varenne 
hat seine deutschen „Gesinnungsgenossen" von der schö­
nen „ In te rn a t io n a le "  just zum Trotz zugunsten der P a ­
riser Rothschilds verraten und verkauft. W as  sagen die 
Austerlitz» Adler, Bauer, Ellenbogen, Erispien und 
Scheidemänner dazu? — S ie  sagen garnichts, sie schwei­
gen sich gründlich aus, denn ihr Unglück wäre unabseh-

Von M. v. R a n i  sch.
10. Fortsetzung.

Vor Bogislavs Füßen w ar der Grabstein des M ön­
ches P ankra tiu s  Klemme, des eigentlichen Reformators 
Danzigs, und neben ihm saß e in  Abkömmling einer 
jener Familen, welche ifte Folgen jener Umwälzung 
geduldig unter dem Kreuze des Erlösers getragen. Hü­
ben wie drüben das Kreuz, um d a s  sie sich scharen, hü­
ben und drüben soviel menschliche Kurzsichtigkeit, soviel 
unsägliche Mühsal. „Aber", sagte Bogislav im Laufe 
des Abends, a l s  die Gesellschaft den herrlichen Früh- 
lingsabend auszunutzen, zu Fuß nach Hause ging, und 
gerade von der Vergangenheit der. a l ten  Kirche, unter 
deren Eindruck m an noch stand, gesprochen wurde — 
„mir wollen nicht vergessen, daß a l l  das Sinnfällige, 
das  sich bei unseren Vorfahren bei den Gottesdiensten 
anhäufte, seinerzeit auch bei den J a g e llonentäuflingen 
gewiß sehr angebracht war. denn ich fürchte, der Durch- 
trieb durch die litauischen Flüsse mit der Namengebung 
am andern Ufer wäre als  Taufe wenig nachhaltig ge­
wesen. wenn m an  ihnen nachher nur Predigten in puri­
tanischen Betsälen gehalten hätte.

Ungestört durch die übrige Gesellschaft legten Vogis- 
lav und Heloise, eskortiert von den jungen Mädchen, 
ben langen Weg gemeinschaftlich zurück Und so ging 
es Tag für Tag. Heloise in  der festen Ueberzeugung, 
bem werdenden B ra u tp a a r  einen Gefallen zu tun. w ar 
die unermüdliche Begleiterin, und wunderbar, wie sich 
die fünf Menschenkinder ineinander fanden und inein­
ander aufgingen!

Während so dem Junker die Tage schnell verliefen, 
hatte Tummelten Gelegenheit genug, den Befehl der 
Baronen auszuführen, und in der Wirtschaft herum­

zuflankieren. Dabei machte er die Entdeckung, daß die 
Französin die Seele der ganzen Wirtschaft war, trotzdem 
sie ihre Hände nur da  hineinsteckte, wo sie nicht gefähr­
det waren. I h r e  feine Zunge prüfte die Speisen: sie 
wachte über jedem Raum , bis ,zu den Kammern der 
Dienstboten: wenn sie die Gare des Vrotteiges und
den Hitzegrad des Backofens beurteilt hatte, d an n  backte 
cs; wenn sie die Sahne abgenommen, dann butterte 
es, und wenn sie der Glucke zuredete, dann blieb diese 
sitzen.

Gab sie auf die Kamin feuer acht, dann lagen sie in 
roter Glut, ohne Rauchschwalch. Nichts ließ sie den 
Leuten durchgehen, aber sie überlastete und überhastete 
sie nicht. Alles w ar vorbedacht und vorbereitet.

Aber von den jungen Demoiselles hörte Tum m el­
ten nichts Gutes, sogar F räu le in  Regina, die doch die 
beste w a r  und noch am frühesten aufstand, w a r  für steine 
langwierige Arbeit zu haben. D as  Putzen, Anproben 
und Frisieren und Pudern  füllte die Morgenstunden, 
und dann  gab's Tag  für Tag, je nach der Jahreszeit, 
fetes charnpretes, redoutes, diners, Soupers, assernblees, 
Eondelfahrien, Segelschlittenfahrten, Konzerte und 
Theater.

Wie es denn m it B räu tigam s w äre? fragte T um ­
melten. und d a  hörte er denn, daß sie deren genug haben 
könnten, aber sie wären gleich schnippisch u nd  lachten 
die Verehrer aus.

M it  der Zeit fing Tummeltey an, sich zu langweilen. 
Dem Arbeitgewohnten fehlte dis Arbeit: er w ar nur 
noch Halbswegs glücklich, wenn er e tw as an  der alten 
Kutsche zu basteln hatte. Abends hatte er sich allmählich 
ins „weiße Lamm" gewöhnt. Da spannten die Hanziger 
Fuhrwerke aus , und a l s  es sich herausstellte, daß der 
große Herr Tummeltey ga r  nicht stolz w ar, sondern den 
andern Kutschern freundlich die Bruderhand entgegen­
streckte, trotzdem keiner von ihnen bei „B arons"  im 
Solde stand, vertrieben sie einander die Z e i t  m it Be­
cher klang und Schafskopfspiel.

Da hing sich dann und wann, so im Dämmern, b i  
schöne T a t ja n a  in  den Arm des .alten M annes, in ihre: 
neckischen halbkindlichen M an ier ,  und fchjarwengelte sicl 
m it ihm ein in die Krugstube, in deren einer Hälfte sicl 
m itun te r  ein paar  junge P a a re  zu einem Stegreiftänz 
chen zusammen! leiussanÄen, wenn gerade ein sFiedlei 
oder Harmonikaspieler da war. Sobald  aber Tatjanc 
eine, der Tänzerinnen war, dann blickten die erpichtester 
der Spieler von ihren K arten  und W ürfeln auf. ©an, 
hingegeben dom R ythm us der Melodien, schwebte T a t  
jana dahin. I h r e  langen schwarzen W im pern läget 
auf den. heißen roten Wangen, a u s  ihrem hälbgeöffne 
tsn roten M unde blitzten die weißen Zähne, ihr schlau 
kes Hälschen miegte sich wie ein Blütenstengel. ihre Füß 
chen berührten kaum den Erdboden. W enn Tummeltet 
sich in geziemender Zeit zum Aufbruch anschickte, triel 
ihn das Gefühl der Verantwortlichkeit dazu, Tatjanc 
auf die Schulter zu tippen und ihr dadurch d a s  Zeichet 
zum Gehen zu geben, T a t jan a ,  die a l s  Findelkind m l 
einem A m ulett um den Hals. au f  dem „T a tja n a "  stand 
ins Haus der Schalender gekommen war, w ar von die 
sen viel zu gut erzogen, um sich merken zu lassen, daß sii 
lieber die ganze Nacht im Tanze weiter gerast hätte 
Tief aufseufzend strich sie sich die Löckchen a u s  der S t i r ,  
und ging an des a l ten  Tummelteys Arm nach den 
P a la is .

T a t ia n a  befand sich gerade au f  eines Messers Schnei 
de. M a s  a u s  ihr werden sollte, h ing von den Menschet 
ab, in  deren Hände sie kam. Tummeltey gehörte zu der 
alten Leuten, die fertig und verschlossen sind, für Mi 
überall mit Wasser gekocht wird, und die sich nicht Ieich: 
mehr fü r  andere Menschen ineressieren. Aber wenn T a t  
jana ihren nicht allzu kleinen M und  öffnete und ei 
hineinsah bis au fs  letzte tadellose Zähnchen, wenn ihn 
blibenden Augen ihn ansahen und sie f rag te : „Ntch 
wahr, Herr Tummelten, das  sagen S ie  doch auch? ' 
dann knurrte er von seiner Höhe herunter zu ihr tut: 
breitestem Behagen und blinzelte a u s  seinen kleiner
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bar, wenn die deutsche Arbeiterschaft an  diesem oder 
ähnlichen Beispielen endlich erkennen würde, daß sie 
n u r  zum N arren  gehalten wird von jüdischen Hetzern 
und herrschsüchtigen Schurken, denen nichts, aber schon 
garnichts am Wohle der Arbeiterschaft liegt, der sie sich 
nu r  bedienen, um die P lä n e  der „Weisen von Zion" 
verwirklichen zu können. Hoffen wir, daß die I n t e r n a ­
tionale am 4. M ai von Seiten der deutschen A rbeiter­
schaft die richtige Antwort bekommt auf die W orte des 
Sozialisten Varenne, der aus der deutschen A rbeiter­
schaft auch den letzten Centime von der wahnsinnig ho­
hen Summe, die man neuerdings von Deutschland for­
dert, herausgepreßt sehen will. Wie Varenne denken 
alle Sozialisten in Frankreich, England, Tschechoslowa­
kei, I t a l i e n  usf. nur nicht die Sozialdemokraten in 
Deutschland und Deutschösterreich, die nur In te rn a t io ­
nalisten sind, während die Genossen der anderen L än ­
der in der P ra x is  Nationalisten, in der blaßen Theorie 
ab und zu auch In terna tiona lis ten  sind.

England.
I n  der Konferenz der unabhängigen A rbeiterpartei 

setzte Premierminister Ramsay Macdonald in einer 
kurzen interessanten Aussprache auseinander, er habe 
nichts gegen den Namen „sozialistische P a r te i "  einzu­
wenden, aber ziehe den Namen „Labour" vor. Denn 
mit dem Worte Sozialism us verbinde sich die Vorstel­
lung von einer Art Büchergelehrtheit. Sozialism us sei 
Theorie und Mechanismus. M acdonald sieht den 
eigentlichen sozialistischen Geist darin , mit dey Arbei­
tern in engster Verbindung zu leben und zu handeln 
und dadurch das Klassenbewußtsein zu überwinden. 
Se in  warm er Apell fand lebhaften Beifall.

Genau wie vordem den Franzosen Varenne, sehen 
w ir auch den Führer der englischen „Sozialisten", M ac­
donald, im unzweifelhaften Widersprüche mit der 
grundsätzlichen Einstellung der deutschen und deutsch­
österreichischen Sozialdemokraten. M acdonald bezeich­
net den marxistischen S ozia lism us mit bemerkenswerter 
Offenheit a ls  das, w as er in Wirklichkeit tatsächlich 
ist, a ls  eine gefährliche Utopie, der jede Daseinsberech­
tigung abgeht. M acdonald erstrebt die Ueberwindung 
des Klassenbewußtseins. W as  wollen unsere M arx i­
sten? Unsere Marxisten betreiben mit einem Feuereifer 
systematisch eine Klassenverhetzung, erstreben eine be­
wußte, in sich vollkommen abgeschlossene P ro le ta r ie r-  
klasse, der sie sich a ls  politisches Machtinstrument be­
dienen wollen, w ann und so oft es J u d a  beliebt. W ir  
sehen auch die englischen Gesinnungsgenossen unserer 
Sozialdemokraten im deutlichen Gegensatz zu diesen. 
Austerlitz sche u t  jetzt eine Reihe von schwarzen Wochen 
zu haben, die noch lange nicht abgeschlossen ist, denn 
die Woche des 4. M a i  wird er ebenfalls hinzurechnen 
müssen.

W as  die Schwierigkeiten betrifft, mit denen Macdo­
nald in der Regierung ständig zu kämpfen hat, wird 
verlautet, daß sich selbe in der letzten Zeit derart  ge­
steigert haben, daß man bereits mit der Möglichkeit 
rechnet, daß die Arbeiterregierung plötzlich demissio­
niert. E in  Hauptteil der Schwierigkeiten liegt im eige­
nen P ar te i lag e r  selbst, und zwar in der radikal-soziali­
stischen Einstellung des linken Flügels der „Labour 
P a r ty " ,  der mit der bisherigen Handhabung der Ne­
gierung durch Macdonald sehr unzufrieden ist. Auch in ­
nerhalb der zwei anderen P a r te ien  macht sich der wach­
sende Widerstand gegen M acdonalds Regierung bereits 
deutlich fühlbar. M acdonalds Erstministerschaft dürfte 
demnach nicht mehr von allzu langer D auer sein.

Amerika.
Der Ausschluß der Japaner von der Einwanderung

ruft weitere Kritik hervor. So  drückt die Vereinigung 
für den Außenhandel ihr Bedauern aus, weil Japan  
Gegenmaßnahmen ergreifen und die amerikanischen Gü­
ter boykottieren könne. Der Ausschuß der protestanti­
schen Kirchen protestiert in einem Appell an den Kon­
greß, das Gesetz nochmals in Erwägung zu ziehen und 
empfiehlt ein neues Gentleman-Abkommen, das einen 
genügenden Schutz bieten und auf Grund dessen die V er­
einigten S ta a te n  und J a p a n  ihren Arbeitern nicht er­
lauben würden, in das andere Land auszuwandern. Die 
ernste Presse drängt Coolidge, den Fehler wieder gut 
zu machen, indem er sein Veto gegen das Gesetz einlege. 
Hier handelt es'stch um eine eminente Rassenfrage, also 
eine Frage, die z. V. das Juden tum  den Ariern gegen­
über immer a ls  eine „Kulturschande" bezeichnet. Nach­
dem die dermalige amerikanische Rassenfrage die jüdi-, 
sche Rasse aber noch nicht betrifft, hält sich J u d a  in die­
sem Kampfe gegen die gelbe Rasse neutral, bezw. heißt 
ihn sogar gut. F ü r  die Juden  gibt es eine Rassenfrage 
gegenüber der schwarzen oder gelben Rasse, es darf aber 
keine geben gegen die jüdische Rasse. Diese Feststellung 
wollen w ir im Auge behalten und ihr bewußt fein im 
Kampfe des Deutschtums gegen Ju d a .  W as  in Ame­
rika gegenüber Gelben und Schwarzen recht und billig 
ist, muß auf deutschem Gebiete gegenüber Juden  ebenso 
recht und billig sein. Amerikas Vorgehen gegen die 
gelbe Raste ist eine glänzende Rechtfertigung des deut­
schen Rassenstandpunktes. Die Vereinigten S taa ten  
wenden auch bereits der jüdischen Rassenfrage großes 
Augenmerk zu. Ueber kurz oder lang wird auch in Nord­
amerika die Judenfrage im Mittelpunkte aller S t r e i t ­
fragen stehen, so wie heute bei uns  in Oesterreich und 
Deutschland. W ir  sind dann ein gewaltiges Stück wei­
ter gekommen in der in ternationalen Lösung dieser 
brennendsten Meltfrage. Eine antisemitische W eltliga 
als  Gegenstück zum jüdischen Völkerbund nur kann die 
vielersehnte Weltgenesuna wirklich bringen!

Rußland.

Aus der großen Rede, die Trotzky jüngst gehalten hat, 
wird folgende interessante Wendung bekannt: „Die ob­
jektiven Bedingungen für den S ieg  der (kommunisti­
schen) Revolution in Deutschland, wie sie im Herbste 
1923 gegeben waren, werden kaum je in der Geschichte 
wiederkebren.. .  E s  fehlte bloß eine so geschlossene kom­
munistische P a r te i  wie wir es sind. und es fehlte ein 
deutscher Lenin!" — Diese W orte sind. so paradox es 
klingt, eine glänzende Rechtfertigung für H itlers n a t i ­
onale Erhebung am 8. November 1924. W enn dam als 
die sachlichen Bedingungen für die bolschewistische Revo- 
lutionierung Deutschlands so günstig waren, dann w a­
ren sie es für die nationale Erhebung zu mindest im 
gleichen Maße. N un haben es die vielen Nörgler an 
H itlers T a t  einmal aus dem M unde eines unzweifel­
haft kompetenten ausländischen Politikers gehört, daß 
Hitlers politische Erwägungen, die ihn zum Losschlagen 
führten, vollständig richtig waren. W enn aber Trotzky 
glaubt, daß ein gleichgünstiger Augenblick in der Ge­
schichte kaum mehr wiederkehren werde, dann rechnet 
er nicht mit Deutschlands ärgstem Feinde, mit den F r a n ­
zosen. W ir sind vielmehr der wohlbegründeten Ansicht, 
daß die Politik  Frankreichs gegenüber Deutschland sehr 
bald neuerdings die objektiven Bedinaungen für eine 
plötzliche Aenderung des politischen Enstemes liefern 
wird. Frankreich w ill Deutschland für immer vernich­
ten: seine Stellungnahm e zu dem Dawes-Bericht ist ein

neuer Bew eis dafür. Diese kommende Aenderung des 
politischen Systems in Deutschland wird sich aber nicht 
im Zeichen des Sowjetssterns vollziehen, sondern im 
Heilszeichen des Hakenkreuzes. Wir wollen keinen 
„deutschen Lenin", wir wollen einen „deutschen Musso­
lini" mit dem Geiste eines Bismarck. W ir meinen da­
mit nicht das System Mussolinis, sondern dessen Füh­
rer-Persönlichkeit, denn nicht einen Faszism us möge 
uns die Zukunft bescheren, sondern ein durch und durch 
deutsches politisches System, das den inneren Frieden 
dauernd verbürgt. Der Bolschewismus, in welcher Form  
er auch kommen mag, mutz entschieden abgelehnt wer­
den. Er bedeutet den Despotismus der Bestie!

Zersetzung.
Zum zweiten M ale  hat uns die „ In te rn a tio n a le  

Vereinigung ernster Bibelforscher" zu den Osterfeierta­
gen mit einer Flugschrift („Proklam ation", ein M a h n ­
ruf an alle Christen) beglückt.

Merkwürdig an diesen ernsten Bibelforschern ist, daß 
sie sich ausschließlich an die Christen wenden (und zwar 
treten sie, wie in der „Proklam ation" ersichtlich, nur 
gegen die Protestanten und Katholiken auf) und daß 
sie „ihren unbedingten Glauben an Jehova ' aufdring­
lich versicherten. Durch den Wust der Bibelstellen und 
Bibelforscherweisheiten zieht sich wie ein roter Faden 
immer wieder die Kunde von der bevorstehenden Errich­
tung des „ewigen Reiches Jehovas"! Alle Rationen, 
alle Regierungen und alle Kirchen hätten sich fürchter­
lich vergangen und keine Besserung wollte eintreten, 
trotz der Frist bis zum J a h re  1914. N un kommt die 
S tra fe :  „Denn Jehova (!) hat einen Tag der Rache, 
ein J a h r  der Vergeltungen für die Rechtssache 
Z ions(!!)" .  „ S a ta n s  Reich" (die bestehende religiöse 
und staatliche Ordnung!) hat sich zur vollen B lü te  ent­
wickelt und nun kommt das Ende.. Christus ist bereits 
gegenwärtig. Beweis: „ G o t t e s  G u n s t  f ü r  s e i n  
l a n g  v e r s t o ß e n e s  V o l k  J s r e a l  b e g a n n  
si ch b e s o n d e r s i m J a h r e ! 9 1 8  z u o f f e n  b a - 
r  e n", so wie Christus vorausgesagt haben soll. Daß 
die Antisemiten diesen Umstand längst erkannt haben, 
hat bei den Juden  immer Besorgnis und folglich maß­
lose Gehäßigkeit erregt; umso wertvoller ist dieses Ge­
ständnis, welches eigentlich die Erklärung für das  
ganze Wirken dieser in ternationalen  Bibelgesellcn 
gibt!

Der jüdische Rechtsanwalt und französische Minister 
Cremieux, einer der Gründer der berüchtigten „alli- 
ance israelite", richtete anläßlich des Entstehens dieses 
für J u d a  so wichtigen K ulturbundes einen Aufruf an  
seine Rassegenossen, dem wir folgendes entnehmen:

„ . . .  Unser Volkstum ist die Religion unserer Väter, 
wir anerkennen keine andere.. W ir wohnen in fremden 
Ländern und können uns für die wechselnden Bedürf­
nisse dieser Länder nicht einsetzen, solange unsere eige­
nen Interessen in Gefahr sind  Der Katholizismus,
unser hundertjähriger Feind, unterliegt. Jeden  Tag  
breitet sich das Netz aus, das Jsrea l über den Erdboden 
wirft und die hehren Voraussagungen unserer heili­
gen Bücher müssen in Erfüllung gehen. Der Tag  
kommt, an  dem Jerusalem  das Haus des Gebetes für 
die Völker wird, an dem die Fahne des jüdischen M ono­
theismus auf den entferntesten Küsten weht. Benützen 
wir alle Umstände! Unsere Macht ist groß, lernen wir 
sie gebrauchen! . . . E i n  neues messianisches Reich, ein 
neues Jerusalem , muß erstehen, a u  6 t  c 11 c d e r  
K a i s e r  u n d  P a p s t  e!"

grauen Augen mit grimmiger Süße W er Tenne große 
Schmarre. J a ,  er riskierte es sogar, ihr ein Dhorner 
Pfesserkuchenherz mitzubringen und sie am Ohrläppchen 
zu ziehen.

W a r  er aber außer dem Bereich des S trom es  ihrer 
jungen Lebenslust, dann dachte er an zu Hause und ob 
sein Junker nun nicht bald zu Ende kommen wollte m it 
seiner Freierei.

Wie es damit stand, wußte das ganze P a la is ,  ein- 
s c h f i ^ '  der alten Hühnerfrau. O ftm als  hatte er es 
von den Domestiken sagen hören, daß die Demoiselle 
diesmal nicht nein saaen würde, denn es wäre ja ein 
veritabler Baron.

E s  kam den Ausflügen T a t ja n a s  mit dem alten 
Tummeltet) zustatten, daß ^eloise so viel au sw är ts  war. 
Und selbst wenn sie daheim war, die Demoiselle w ar so 
anders, ihre edlen Gesichtsziwe hatten etwas Weiches 
und Träumerisches bekommen, sie w ar viel nachsichtiger 
bei den feinen Handarbeiten, dem zierlichen Stevvstich 
und Kappnähten, die der lebhaften T a t ja n a  ein Greuel 
waren.

T a t ja n a  wunderte rote freundlich die strenge Her­
r in  ihr oft zunickte, wenn sie den Herrschaften in den 
W agen half. D as  hob die Kleine dann über sich selbst, 
sie gab sich die größte Mühe, gut und pflichtgetreu zu 
sein und in der Nähstube zu sitzen, während vor der 
Remise die lustigen Farben  von Padruschts litauischer 
Tracht, rote Kutscherwesten und goldbordierte Mützen, 
zu sehen waren, aber vergeblich schauten die M änner  
nach der jüngsten ur> Jönsten der Hausmägde aus.

Die Demoiselle p fu g u  täglich die Blumenvasen frisch 
zu arrangieren, sie ta t  das immer mit einem innigen 
Vergnügen, es w ar das Tüpfelchen auf dem I  in ihrem 
arbeitsreichen Leben. E ines Tages hatte sie die Hän­
de voll der schönsten Weidenkätzchen und Tannenzweige, 
um eine große Kaminwase zu füllen, die ihr Junker 
V ogislav zu diesem Zwecke vom Kamin des G artensaa­
les heruntergenommen hatte. M itten  im Arrangieren

der Tannenzweige fiel ihr ein zierliches B il le t  in die 
Hand, die Visitenkarte des Junkers  mit dem Bilde des 
Amors, eine Karte, die so gar nicht zu ihm paßte. S ie  
sah sich nach ihm um, aber er w ar nicht mehr da, sie 
lehrte die Karte um, und mit einem Blick hatte sie, 
ohne es zu wollen, drei Zeilen gelesen:

E s  schmückt Jugend, Schönheit, Liebreiz Dich 
Du bist die Krone, Sonne meines Lebens!
O, neig Dich zu mir und beglücke mich,
O, laß mich, Holde, flehen nicht vergebens. B. v. K.

Erbleichend, mit entgeisterten Augen, ließ Heloise die 
K arte  fallen. D ann aber fragte sie sich: „W arum  er­
schrickst du so?" Jugend, Schönheit, Liebreiz besaß R e­
gina, diese Karte w ar für Regina, deren Schutzpatronin 
sie in diesen Tagen gewesen, warum erschreck sie, die E r ­
zieherin, nun so plötzlich, a ls  sie die langerwartete E r ­
klärung schriftlich vor sich sah?!

Entgeistert ließ sie die P a lm - und Tannenzweige zur 
Erde fallen, ihre Knie zitterten, so daß sie sich setzen 
mußte. S ie  sah nicht, daß Junker ^Vogislav draußen 
stand und sie durch die G las tü r  beobachtete. E in  greller 
Blitz hatte ihr ihr In n e re s  enthüllt, sie fühlte sich am 
Rande eines Abgrundes. I h r e  Klarheit, ihre Sicher­
heit, ihre Ruhe waren fort. Noch einmal kam Elend 
über sie, grenzenloses Weh für ihr armes vielgeprüftes 
Herz!

Und nun stand er vor ihr, er beugte sich über sie, er 
ergriff ihre beiden Hände, und sie konnte ihr Auge nicht 
aufschlagen, sie konnte kein W ort sprechen, sie wollte 
aufstehen, nur fort aus  der Nähe dieses M annes, der 
ihre geliebte Regina heiraten sollte und den sie, oh 
Gott! ftp, die kühle, selbstbewußte Heloise, nun selbst 
liebte!

Aber als  sie sich endlich bezwang und ihre Augen auf­
schlug. a ls  sich beide ansahen, lange und fest, da wuß­
ten sie, daß sie einander liebten, daß sie nicht mehr von­
einander loskamen.

„Heloise, Du hast meine Seele in Deiner Hand —  
halte sie fest, stoße mich nicht von D ir!"  flehte er, als  
er ihre abwehrende Gebärde sieht, sieht, wie der ge­
wohnte Eispanzer, den sie für alle M änner hat, über 
sie kriecht. „Heloise, ich habe ein hartes Leben hinter 
mir, zum zweiten M ale  darf mich — laß ich mich von 
keinem Weibe unglücklich machen!" E r  ist außer sich, 
sein Gesicht verrät, daß er alle Fassung und Ruhe ver­
loren hat.

„Und R eg ina?"  kommt es endlich aus  Heloisens ge­
preßter Brust, der treuen, selbstlosen Brust, in der keine 
Falschheit wohnen konnte.

Da kommt Regina gerade in den Eartensaa l gehüpft, 
und ihr nach kommen die kleinen Schwestern, und mit 
dem Rufe: „Endlich!" haben sie sich an den Händen ge­
faßt und wickeln das P a a r  ein. wie in eine Kette, und 
küssen ihre geliebte Heloise und den Vetter rechts und 
links, und dann sausen sie aus  dem Saale ,  und R egina 
steckt noch einmal den Kovf durch die Tür, und ruft: 
„W ir stehen Posten und lassen niemand rein, bis Ih r  
Euch ausgesprochen habt!"

S ie sprachen aber gar nicht, sie hatten einander gar 
nichts zu sagen, sie sahen einander nur an und wußten, 
es w ar gekommen, wie es kommen mußte, und Bogis- 
lav hielt ihre schönen Hände an seine Lippen.

A ls Heloise in der S ti l le  der Nacht auf ihrem Lager 
lag, die Hände unter dem Knnf gefaltet, die Augen starr 
nach der Decke gerichtet und auf das ferne Roren der 
von Frühlingsstürmen gepeitschten See lauschte, da 
schauerte sie vor dem Frühlingssturm, der ihre Seele  
veitschte. W ar  sie von S in n en ?  Dieser fremde M ann  
sollte stören dürfen das schöne Gleichgewicht ihrer Seele, 
die Errungenschaft all der J a h re  voll Gram, wilder 
Sehnsucht im Lande der V erbannung?

(Fortsetzung folgt.)
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Der Zusammenhang zwischen den Eedankengängen 
der „Proklamation" der I .V .E .B .  und jenen des J u -  
den-Ministers Lremieux ist leicht zu finden, doch w ir 
wollen ihn noch einleuchtender machen:

I n  der katholischen schweizer Zeitung „Der Morgen" 
(herausgegeben in Olten) ist anfangs 1923 folgender 
Brief abgedruckt, für dessen E c h t h e i t  die genannte 
Zeitung, welche ihn aus  Freimaurerkreisen erhielt, je­
de Haftung übernimmt: „Geliebter B r u d e r !  I h r e
zweite Anfrage, die betrifft die In te rn a t io n a le  Gesell­
schaft der ernsten Bibelforscher, die ihren Hauptsitz hat 
in Broklpn, N.-P. — Gewiß sind uns  diese Leute sehr 
von Nutzen. W ir (die jüdischen F reim aurer!)  geben 
ihnen auf dem bekannten indirekten Wege viel Geld 
durch eine Anzahl B rüder (die sehr viel Geld während 
des Kriegs gemacht haben; es tu t  ihrem dicken P o r te ­
feuille nicht weh! S i e g e h ö r e n z u d e n  J u d e n ! )  
I m  nächsten F rüh jah r  vielleicht wird ein bedeutender
J u r is t  nach Europa kommen  Mister Rutherford,
der wird eine Propaganda  machen durch Vorträge! Ich 
habe jetzt Gelegenheit zu einer B itte  an S ie , gel. Br., 
wollen Sie, bitte, bemüht sein, daß die Jo u rn a le  der 
Schweiz keine Artikel bringen, die gegen diese V or­
träge gerichtet sind! S ie  haben doch unter den Brüdern 
der Schweiz viele Leute der Tagespresse. Auch bitte ich 
zu sorgen, d a ß d i e T ä t i g k e i t d e r E r n s t e n B i -  
b e l f o r  s che r  n i c h t  u n g ü n s t i g  b e u r t e i l t  
w i r d .  W i r  h a b e n  d i e s e  L e u t e  s e h r  n ö t i g .  
S i e  m ü s s e n  u n s  P i o n i e r e  s e i n !  W as  soll ich 
Ih n e n  mehr sagen! S ie  wissen ja selbst genügend! D as 
Prinzip, ein Land zu erobern, ist, seine Schwächen au s ­
zunützen und seine S äu len  zu untergraben. Unsere F e in ­
de sind die Protestanten ebenso wie die Katholiken in 
Europa, ihre Dogmen sind unseren P län e n  lästig, des­
halb müssen wir alles tun, ihre Anhängerzahl zu ver­
mindern  sie lächerlich zu machen. —

Boston, Mass., U.S.A., 27. Dezember 1922.
1 9B. B r."

Bemerkung überflüssig!
Welche Auswirkung die jüdisch-rreimaurerische P r o ­

tektion der „Ernsten Bibelforscher" in der sozialdemo­
kratischen Presse Deutschlands hat (auch wir werden das 
ja  sehr bald sehen können!), zeigt folgender Aufsatz 
K arl Nohms („Leuchtturm", Lorch): #

„Der Jude  braucht nur auf den Knopf zu drücken und 
— hui! strampelt die Sozipresse mit Händen und F ü ­
ßen und mit dem M aul.  Und schließlich sitzt ja in jeder 
größeren sozialdemokratischen Zeitung ein Jude  a ls  „Re­
dakteur" unter dem Vorwand „Arbeiterinteressen" zu 
vertreten und „K ultu r"  zu pflegen verdackelt und ver­
simpelt er den deutschen Arbeiter. Aber eines Tages 
wird auch der deutsche Arbeiter aufwachen und merkest, 
in welchen Klauen sich die „Arbeiterpresse" befindet.

Also ausgerechnet die sozialdemokratische „Volks­
wacht" in Freiburg i. B. schreibt am 26. A pril 1923:

„M  ü l l h e i m. A ls Beweis p o l i t i s ch e r G l e i ch- 
g ü l t i g k e i t weiter Volkskreise verdienen folgende 
Tatsachen registriert zu werden: E s  ist in unserem po­
litisch ruhigen Städtchen vorgekommen, daß nach Schluß 
einer Bibelforscherversammlung ein Beamter des V er­
sorgungsamtes (!) deutschvölkische F lugblä tte r verteil­
te, ohne Widerspruch zu finden. Ferner hat am F re i­
tag Abend ein grüner Junge  aus  Lörrach am B ah n ­
hof Müllheim nationalsozialistische F lugblä tte r ver­
teilt, auch an die Bahnbediensteten, ohne daß dieselben 
etwas dabei gefunden hätten. Die Eisenbahnbeamten 
scheinen es gar nicht zu wissen, daß aus den Kreisen und 
mit den M itte ln  dieser P a r te i  Erzberger und R athenau  
umgebracht wurden. Wenn diese beiden noch leben w ür­
den, stünden die Franzosen heute nicht im Ruhrgebiet 
und Tausende von Arbeitern und ganz besonders Eisen­
bahnerfamilien wären nicht in Rot und der Heim at­
losigkeit preisgegeben. Aber die W ahrheitsfanatiker 
der Nationalsozialisten haben es mit ihren reichen 
Geldmitteln soweit gebracht, daß sie dem Volke vor­
machen dürfen, daß die Juden  und die Sozialdemokra­
ten am verlorenen Krieg schuld sind. —  Und bürger­
liche B lä tte r— wie die M arkgräfler Nachrichten — neh-' 
men die Herren N ationalen noch in Schutz und das 
B ürgertum  verharrt in wohlwollender N eu tra l i tä t .  
Sache der republikanischen Amtsbehörden wäre es, ihre 
Beamten entsprechend zu belehren. Und den Genossen 
mochten wir ans Herz legen, ein wachsames Auge auf 
diese Machenschaften zu haben."

E s  ist geradezu phänomenal, w as der Ju d e  a ls  „Ge­
nosse m  der sozialdemokratischen „Volksmacht" sich da 
leistet. Logik: Die Völkischen haben den Ju d en  Rathe- 
nau  umgebracht; d e s h a l b  sind die Franzosen ins 
Ruhrgebiet einmarschiert und drangsalieren die Eisen- 
bahner; w e i l  e i n  Jude  umgebracht wurde, sind im 
Ruhrgebiet jetzt schon etwa 800 Deutsche von den F ra n ­

zosen umgebracht, taufende deutscher M änner  mit der 
Reitpeitsche gehauen, zehntausende deutscher Mädchen 
von schwarzen und weißen Franzosen geschändet, und 
taufende von Elsenbahnerfamilien von ihren W ohnun­
gen weggejagt worden; all dieses Elend, weil — Erz­
berger und R athenau  erschossen wurden. Also marschie­
ren die Franzosen auf Befehl des Pariser Rothschild' 
Seht, das ist die gerechte S trafe , weil e i n e m  Juden 
ein Haar gekrümmt wurde; so a r g u m e n t i e r t  
d i e s o z i a l d e m o k r a t i s c h e Z e i t u n g .  Und wei­
ter logische Schlußfolgerung: N ur wenn der Ju d e  am 
Ruder des Reiches steht, nur wenn Alles in Deutschland 
nach des Ju d en  Pfeife tanzt, nu r wenn die deutschen 
Michel alle diejenigen Volksgenossen, die sich.jüdischem 
Geist widersetzen, kurzerhand totschlagen, nur dann geht 
es den „Genossen" in Deutschland gut! M an  beachte,

wie der Jude  in der Volkswacht die „Genossen" abkan­
zelt wegen ihrer politischen Gleichgültigkeit, wie er den 
Eisenbahnern die Leviten liest, wie wütend er gegen 
die nationalsozialistischen W a h r h e i t s f a n a t i k e r  
tobt (um Jo ttesw illen , Jenossen, wie könnt J h r s  dul­
den, daß dem Volke die W ahrheit jesacht wird!) W er 
sagt, daß die Juden  am Unglück schuld sind, den müssen 
die „Genossen" gleich totschlagen. Seid ihr denn noch 
nicht so weit — ihr Rindviecher! — Und dann bekom­
men auch noch die republikanischen Amtsbehörden eins 
ab. Wozu sind denn die eigentlich da?  Die haben doch 
die Beam ten entsprechend zu belehren! Und die B eam ­
ten? R un  diese — haben doch wohl nichts anderes zu 
tun, a ls  sich von den republikanischen Amtsbehörden — 
belehren zu lassen! Die Beamten werden doch hoffen- 
lich sich nicht einbilden, daß sie das Recht haben, sich

R egistrierte  Schutzmarke Sonntagberg,

Verläufen Sie
S on n lagb erger Feigen- 
pjrfd M a lzkaf fes  und. Sie 
werden erstaunt sein über 
dessen Güte, Ausgiebigkeit 

und Farbkraft.

über die Judensozialisten und über die Nationalsoziali­
sten eine eigene M einung zu bilden! Nein, so eine 
Frechheit! S o  eine Anmaßung!

S o  verhunigelt die jüdisch-sozialdemokratische „Volks­
macht" in Freiburg i. Br. ihre bedauernswerten Leser, 
weil ein Angestellter des Versorgungsamtes in seiner 
freien Zeit, a ls  freier Bürger der freiesten Republik 
der W elt es gewagt hat, F lugblätter, die lediglich den 
„Pionieren des Juden tum s" , den „Ernsten Bibelfor­
schern" entgegentraten, zu verteilen. Michel! Merkst du 
den Zusammenhang?

Bei den Religiösen arbeiten die „Bibelforscher", bei 
den Lauen die „Freidenker", beide aber erhalten ihre 
Aufträge und ihr Geld von jenen Dreihundert, die in s ­
geheim heute schon die W elt beherrschen! Alles für den 
S te rn  Zion!

Deutschland erwache oder es wird zu spät-----
Arnim.

H l s c h e r t r r r N M U .

Vundesturntag in Wien. v
I n  den Tagen vom 17. bis 19. d. M . fand in Wien 

der V undesturntag  des Deutschen Turnerbundes (1919) 
statt, bei welchem eine neue W etturnordnung beschlos­
sen und als  Festort für das im J a h re  1926 stattfinden­
de Bundesturnfest W i e n  bestimmt wurde.

Die W ahlen in den B undes tu rn ra t weisen keine we­
sentlichen Veränderungen auf. N ur für den bisherigen 
V undestu rnw art Prof. Franke-Villach wurde Turn- 
bruder H a m m e  r-Neunkirchen neugewählt.

Anton Wagenfonner f .
Am Donnerstag den 24. d. M. wurde der allbekannte 

Ehrengau tu rnw art des Steinfeldgaues, zugleich Ehren­
mitglied und O bertu rnw art des Turnvereines Baden 
1862, Tbr. Anton W a g e n f o n n e r ,  der im 63. Le­
bensjahre a ls  Altpensionist in einem Trübsinnsanfalle 
im Walde bei Schloß Rosenburg Selbstmord begangen 
batte, unter großer Teilnahme der Turnerschaft des 
Steinfeld- und Wienergaues, sowick der gesamten B e­
völkerung von Baden und Umgebung in Baden bei 
W ien zur ewigen Ruhe bestattet. Sei ihm die deutsche 
Erde leicht!

Turnverein Neuhofen a. d. W bs.
Am Sonntag  den 27. d. M. um 3 Uhr nachmittags 

findet in Neuhofen a. d. P bbs die Gründungsfeier des 
jüngsten Eauvereines des Oetscherturngaues statt, zu 
welcher sämtliche benachbarten Eauvereine bestens ein­
geladen sind. Abmarsch von Ulmerfeld aus um 2 Uhr 
nachmittags nach Einlangen des Waidhofner Zuges.

Amstettner Bismarckfeier.
Zum Berichte über die vom Deutschen Turnverein 

Amstetten und dem Hilfsverein für Deutschböhmen und 
die Sudetenländer ist noch nachzutragen, daß die B is ­
marckrede des Festredners C h a r t  aus W ien sehr ge­
haltvoll w ar und großen Beifall fand, ferners daß auch 
die Vorträge in gebundener Rede des F rl.  K e r s c h -  
b a u m e r  überaus gefielen und nur die gekürzte Zeit 
weitere Vorträge dieser begabten Vortragsmeisterin 
nicht zuließen.

V o l k s g e n o s s e n ,  fördert die 
antisemitische Presse!

Politische StamMchmi.
Der schwäbisch-deutsche Kulturbund aufgelöst.

Die südslawische Regierung hat den schwäbisch-deut­
schen Kulturbund aufgelöst. Den A ntrag  hiezu stellte Un­
terrichtsminister Pribicevic, weil der Kulturbund angeb­
lich den satzungsgemäß festgelegten Wirkungskreis der 
blos kulturellen Betätigung überschritten habe und po­
litische Ziele verfolge. Diese Begründung widerspricht 
den Tatsachen. Der schwäbisch-deutsche Kulturbund hat 
niemals politische Ziele verfolgt und auch keine der­
artigen Absichten für die Zukunft. Die Regierung P a- 
sic-Pribicevic, hat die Auflösung mit irgend einem 
Scheingrund versehen müssen. Denn die wahre Ursache 
liegt darin, daß die deutschen Abgeordneten nicht lä n ­
ger einer Regierung Gefolgschaft leisten wollen, die 
nichts von den Versprechungen in wirtschaftlicher, poli­
tischer und kultureller Beziehung erfüllt. Durch die 
Knebelung des K ulturbundes hofft die Regierung die 
deutschen Abgeordneten neuerdings zur Gefolgschaft zu 
zwingen. W ir  haben es hier wiederum mit einer ganz 
ungerechtfertigten und vertragswidrigen G ew altta t zu 
tun. ,

Schweres Eisenbahnunglück.
Zusammenstoß der beiden Gotthard-Nachtzüqe.

B e l l i n z o n a ,  23. April. (Schweiz. Dep.-Ag.) I n  
der S ta t io n  Bellinzona ereignete sich in der vergange­
nen Nacht gegen 2 Uhr ein schwerer Zugszu­
sammenstoß zwischen den beiden Eotthard-Nacht- 
zügen. D as  Unglück ist darauf zurückzuführen, 
daß der von Lützen kommende Nachtschnellzug das 
geschlossene Einfahrtssignal der S ta t io n  B ellin ­
zona überfuhr und dann in den von Chiasso
kommenden Zug hineingefahren ist. Fünf M an n  des 
Lokomotivpersonales sowie 6 bis 10 Reisende sind getö­
tet. Die Gesamtzahl der Toten und Verwundeten ist 
aber noch nicht festgestellt, weil ein deutscher Wagen, 
der mit Gasbeleuchtung ausgerüstet war, sofort in 
B rand  geriet und noch nicht auseinandergenommen 
werden konnte. I n  das S p i ta l  von Bellinzona sind bis 
jetzt sechs Schwer- und drei Leichtverletzte eingeliefert 
worden. Die Rettungsaktion wurde sofort aufgenom­
men.

Mehr als 30 Tote, über 50 Schwerverletzte.
B e l l i n z o n a ,  23. April. V is gestern nachmittags 

sind über 30 Tote und über 50 Schwerverletzte festge­
stellt worden. Unter den Opfern befinden sich auch die 
Lokomotivführer der vier Maschinen. Unter den getö­
teten Reisenden befinden sich Albert H i s aus Basel, 
von dem ein P a ß  gefunden wurde, und der aus R e i­
chenberg in Böhmen gebürtige Chemiker F r ö l i c h .  Der 
Oesterreicher O tto B r ü l l  wurde verletzt.

Nach den letzten Nachrichten sind auch der Führer der 
Deutschnationalen im Reiche Dr. H e l f e r i ch und des­
sen F rau , sowie der Reichsbankpräsident Dr. S c h a c h t  
bei dem Unglück ums Leben gekommen. Die meisten der 
Toten konnten nicht mehr namentlich festgestellt wer­
den, da sie buchstäblich verbrannten.

V e r m i s c h t e s .

Tätliches Unglück am Semmering.
Vom S e m m e r i n g  wird berichtet: Charsamstag 

abends ereignete sich auf der Semmeringstraße ein 
Autounfall, der ein Menschenleben gekostet hat. Die 
G att in  FritzWärndorfers, des G ründers der Wiener 
Werkstätte, der seit Kriegsausbruch in Amerika lebt, 
Lilly W ä r n d o r f e r ,  fuhr in Begleitung ihres 19-» 
jährigen Sohnes Herbert in einem Auto, das sie selbst 
steuerte, von Wien auf den Semmering. S ie  ist eine er­
fahrene Lenkerin und fuhr in müßigem Tempo mit der 
gebotenen Vorsicht, doch löste sich beim Nehmen einer 
Kurve der Pneumatik von-einem Hinterrade los, der 
Wagen geriet dadurch ins Schleudern und die S te u ­
erung versagte. D as  Auto stürzte die äußere Böschung 
hinab und überschlug sich. Beide Insassen wurden aus 
dem Wagen geschleudert und blieben abseits von dem 
Kraftfahrzeug liegen. Beide konnten sich erheben. Her­
bert machte noch seine M u tte r  darauf aufmerksam, daß 
sich der Pneum atik gelöst hat. Kurz darauf wurde er 
plötzlich ohnmächtig und verschied binnen kurzem. E in  
Herzschlag dürfte seinen Tod herbeigeführt haben.

Große Brandkatastrophe in Tschengls.
!§er „Tiroler Anzeiger" meldet: Einen furchtbaren 

Charfreitag hatte das Vintschgauer Dorf T s c h e n g l s .  
Gegen 5 Uhr abends brach im Hause des Altvorstehers 
Jo h a n n  P eer und Josef Eam per ein Feuer aus, das 
durch den furchtbaren S tu rm  zu einer Katastrophe für 
das Dorf wurde. E s  wurden nacheinander 14 Häuser 
und die dazugehörigen Oekonomiegebäude ergriffen und 
eingeäschert. Auch das Gemeindehaus, in dem die Raiff- 

'eisenkasse untergebracht war, sowie das Schulhaus w ur­
den ein Opfer des Elementes. Der Kirchturm wurde 
gleichfalls zerstört und stürzte ein. Die Glocken zer­
schmolzen in der Glut. M e  Kirche wurde des Dachstuh­
les beraubt. E in  D ritte l des Dorfes liegt in Schutt und 
Asche, 15 Fam ilien  mit 60 Köpfen sind obdachlos.

Schweres Automobilunglück bei Tobelbad.
G r a z ,  22. April. Ostersonntag nachmittags un te r­

nahm der 39-jährige Grazer Kaufmann Franz F r ü h ­
w i r t  mit seiner G att in  M arie , seinem tT-jährigen
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Töchterchen und der M u tte r  seiner F rau  eine Automo­
bilfahrt nach Tobelbad. Vor dem Ziele suchte er in 
raschem Tempo einer Wasserrinne auszuweichen, kam 
ins Schleudern und verlor die Herrschaft über den W a ­
gen. D as  Automobil überschlug sich zweimal und be­
grub F rühw ir t  und seine F rau  unter sich, während das 
Kind und die Schwiegermutter hinausgeschleudert w ur­
den. Sonntagsausflüglcr, die zufällig in der Nähe 
weilten, eilten zur Unfallsstelle. F rühw ir t  hatte einen 
Bruch des Genicks erlitten und w ar nach einigen M in u ­
ten tot. Seine G att in  wurde durch mehrere Quetschun­
gen in der Kreuzgegend verletzt. D as junge Mädchen 
erli tt  einen rechtsseitigen Oberarmbruch, während die 
M u tte r  der F rau  F rühw irt  mit unbeträchtlichen V er­
letzungen davonkam. Die drei Verletzten wurden von 
einer Rettungsabteilung der Grazer freiw. Feuerwehr 
in einem R ettungsauto  nach Graz in das Landeskran­
kenhaus gebracht.

Merkblatt zum neuen Personalsteuergesetz.
Bekanntlich ist die Durchführungsverordnung zur P e r ­

sonalsteuernovelle in den letzten Tagen erschienen. D as 
Gremium der Wiener Kaufmannschaft hat nun im Hin­
blicke darauf, datz die Fassionen schon in allernächster 
Zeit einzubringen sind, ein übersichtliches, alle für die 
P rax is  wichtigen Fragen beantwortendes M erkblatt 
über diesen Gegenstand herausgegeben. Dasselbe ist im 
Sekretariat, 4., Schwarzenbergplatz 16, erhältlich.

Vorschriftswidrige Fensterbriefumschläge.
Bei den sogenannten Fensterbriefumschlägen mutz der 

über der Anschrift befindliche Teil des Umschlages so 
durchscheinend sein, das; die Anschrift auch bei künst­
lichem Lichte leicht gelesen werden kann. Briefe mit 
schmutziggelbem, blauem oder grünem, schwer durchschei­
nendem Fensterteile werden nicht befördert.

Neue Tiere in Schönbrunn.
Die Menagerie Schönbrunn hat in der letzten Zeit 

wieder zahlreichen und wertvollen Zuwachs erhalten, 
der vor allem den beiden Vogelhäusern zugute kommt.

S o  haben im S u m p f v o g e l h a u s  wieder F  l a- 
m i n g o s ihren Einzug gehalten —  eine lang und 
schmerzlich vermißte Vogelart! Ebendort ist auch ein 
prächtiges P a a r  indischer S  t r e i f e n g ä n s e bis zur 
völligen Eingewöhnung untergebracht, das später auf 
den grotzen Teich gebracht werden wird. Von anderem 
neuen Wassergeflügel seien ein P a a r  H ö c k e r g ä n s e  
(Geschenk von H. Heck in M arburg-Lahn), drei B i s a m ­
r a t t e n  (von Herrn Frimm el) und zwei L a c h m ö  - 
v e n (von F ra u  W alth ier)  besonders erwähnt. Eine 
prachtvolle Sam m lung n o r d a f r i k a n i s c h e r  R e p ­
t i l i e n  und W ü s t e n n a g e r  —  mehr a ls  70 Stück 
in 14 Arten! — brachte ein vielbewährter Gönner der 
M enagerie a ls  überaus wertvolles Ostergeschenk mit. 
Die Sam m lung  hat zum Teil im Sumpfvogelhaus, zum 
Teil in den kleinen Wandkäfigen des Affenhauses Auf­
nahme gefunden. Unter den Spenden für das Vogel­
haus, dessen schöne Autzenvoliere gerade rechtzeitig zu 
Ostern fertig wurde, sei auf eine Serie  f r e m d l ä n ­
d i s c h e r  S t u b e n  v ö g e l  wertvollster A rten beson­
ders hingewiesen. S ie  enthält unter anderen je zwei 
herrliche rote und graue K ardinäle, eine Schamadrossel 
und ein P a a r  der drolligen Malayenatzeln, die durch 
ihr Nachahmungstalent stets Heiterkeit erregen. Diese 
schöne Sam m lung ist ein Geschenk der F irm a  L. Ruhe 
in Alfeld. Einen prächtigen N a c k t a u g e n k a k a d u  
schenkte F ra u  Hermine Seidler, diverse einheimische Vö­
gel F ra u  M . Ballak, F ra u  Leop. I a r r a t ,  F rl.  Kuzel, 
die Herren O. Kotz. I .  Hanauer, W. Zemlicka, H. Patek 
und K. S trob l. Herr Gottlieb O tt spendete einen Hüh­
nerhabicht, die Mayr-Melnhof'sche Iagd le itung  in 
Frohnleiten zwei Busarde, die T ierhandlung Otto Fok- 
kelmann (Hamburg) ein P a a r  Euanhühner und einen 
grauen Ohrenmaki, die Herren I .  Ezehovsky und S t.  
P im perl je einen Fuchs, die Direktion des Hotels Asto- 
r ia  sechs P a a r  Krcmstauben, Herr A rthur Klamer eine 
Bisamratte. Die Menagerie besitzt nun schon eine ganze 
Anzahl dieser interessanten Nager und wird sie in kur­
zem in dem neurenovierten Bassin vor dem Affenhaus 
zur Schau stellen.

Örtliches.
) 'fim  UBsttfrbcfen tmh ISm^ebono.

* Silberne Hochzeit. Sam stag , 12. ds., feierte Herr 
Alois P ö c h h a c k e r ,  Fleischhauer und Hausbesitzer 
mit seiner F ra u  Gemahlin A nna und diese Woche Herr 
Josef H a n z e r, Tapezierermeister hier mit seiner F rau  
Gemahlin Josefine das schöne Fest der silbernen Hoch­
zeit in bester Gesundheit. Herr Hanzer hat sich von klei­
nen Anfängen zu einem geachteten Geschäftsmann em­
porgebracht. Von Seite  der Bevölkerung wurden den 
P a a re n  zahlreiche Glückwünsche dargebracht, denen wir 
uns herzlichst anschließen. —  Einen weiteren 25er ha­
ben wir noch zu verzeichnen. D as Ehepaar Is idor H a - 
s e l st e i n e r feierte dieser Tage ebenfalls „Silberne".. 
Herr I .  Haselsteiner, Schmiedemeister bei Jnnerebner 
und M ayer, Opponitz, ist wegen seines urwüchsigen 
Humors in unserer S ta d t  sehr bekannt. A ls Führer in 
unseremMuseum erregt er durch seine witzigen Bemer­
kungen immer viel Heiterkeit. D as Museum ist bei ihm 
in guter Hut. — Den Jubelpaaren  unsere besten W ü n ­
sche ins  „Goldene"!

* Tranunaen: I n  der hiesiaen Pfarrkirche wurden 
am 21. April getraut: Herr Jo h a n n  K o g l e r ,  M a ­

schinenschlosser, mit Frl. Am alia G lü c k ,  Händlerstoch­
ter, und Herr K arl R  e i s i n g e r, Postangestellter, mit 
Frl. M a r ia  W a g n e r .

* Persönliches. Herr Friedrich R  a u t t e r, Postas­
sistent hier, wurde zum Postoffizial ernannt. Unseren 
besten Glückwunsch!

* Abschied. Vor einigen Tagen nahm Herr Hans 
M i l l i n g e r ,  Pächter am Hause S trunz, von uns

> Abschied. Sein  Weg führt ihn vorerst nach dem sonni­
gen Ragusa, später in das Land Aegypten, nach Kairo. 
M it  Hans M illinger verliert Zell-Waidhofen eine in 
dem geselligen Leben der S ta d t  gerne gesehene Person. 
Im m e r  bei guter Laune, immer bei Scherz und Witz zu 
haben, hat sich M illinger in der kurzen Zeit seines Hier­
seins viele Freunde erworben. Ungern sehen wir ihn 
von uns scheiden,-Seine aufrechte deutsche Gesinnung, 
seine Liebe zum deutschen Gesang führte ihn auch in die 
Reihen des Gesangvereines, in dem er sich mit vielem 
Eifer betätigte. Die „Hammerschmiede" verlieren ihren 
treuen Kameraden. — W ir wünschen ihm und seiner 
Fam ilie  auf seinem weiteren Lebenswege viel Gutes 
und rufen ihm zu „Glückauf" und „auf Wiedersehen!"

* Männergesangverein. Nächste Männerchorprobe 
Donnerstag den 1. M ai.

* M ä rn rgesangverein. Nunmehr ist nach 25 Auf­
führungen des Volksliederspieles „Unter der blühenden 
Linde" von Eduard F reun thaller und Niklos Bukovics 
eine Spielpause eingetreten. Die Leitung des M än n e r­
gesangvereines benützt die Gelegenheit, um der Bewoh­
nerschaft Waidhofens für die vielen Beweise treuer An­
hänglichkeit und für das von allen Seiten  bewiesene 
Entgegenkommen seitens weiter Kreise unserer Bevölke­
rung h e r z l i c h  D a n k z u  s a g e n .  Dieser Dank gilt 
in besonderem Matze allen jenen, die den Verein durch 
leihweise Ueberlassung von Kleidungsstücken, Geräten 
oder sonstigen Gegenständen sowie durch Beistellung von 
Fuhrwerken tatkräftig förderten und wesentlich zur V er­
schönerung der Aufführung und damit nicht unwesent­
lich zum Erfolge beitrugen. W ir  glauben keine Fehl­
bitte zu tun, wenn wir bitten, auch später, wenn der 
Männergesangverein wieder daran  geht mit dem Volks­
liederspiel an die Öffentlichkeit zu treten, das gleiche 
Entgegenkommen zu zeigen. I m  Nachhange werden 
alle, die an den Männergesangverein noch geldliche 
Forderungen zu stellen haben, gebeten, die Rechnungen 
ehestens dem Zahlmeister des Vereines, Herrn Rech­
nungsrat O. Z l a m a l zu überreichen.

* Turnverein Lützow. Auch unser Turnverein nimmt 
am Kreisturnfeste in Wr.-Neustadt, 18. bis 20. Heu­
monds, teil. Die Vorbereitungen aller beteiligten R ie ­
gen sind in vollem Gange. Die Turnzeiten sind heuer 
dieselben wie in den Vorjahren. Die M ännerriegen 
turnen D ienstag und Freitag  von 8 bis 10 Uhr, die 
Altersriege tu rn t  Freitag  und D ienstag von 7 bis 8 
Uhr, die Mädchen und F rauen  am gleichen Tage von 
6— 7 Uhr, die Knaben von 4— 5 Uhr. An Sam stagen  
turnen ab 8 Uhr die Zöglinge. Sonntag  von 1 Uhr bis

' % 5 Uhr sind Uebungen für besondere Zwecke. Büche­
reistunde: S am s tag  von 6 bis %7 Uhr in Jn fü h rs  Gast- 
hof. Die Bücherei erfuhr in allerjüngster Zeit einen 
bedeutenden Zuwachs durch eine namhafte Bücherspende 
seitens der hiesigen Ortsgruppe des alldeutschen V er­
bandes, wofür auch an dieser Stelle den Spendern der 
herzlichste Dank ausgesprochen sei. — Jeden Sonntag  
finden auch Heuer wieder Turngänge in die nähere und 
weitere Umgebung Wcidhofens statt. Auskunft ist auf 
der Vereinstafel, Eisenhandlung Bauer, zu holen. V er­
sammlung und Abmarsch eben von dortselbst. — An die 
M itglieder ergeht die E inladung zur Teilnahme am 
Gründungsfest des Turnvereines Neuhofen a. d. Pbbs 
am Sonntag  den 27. ds., um 3 Uhr nachmittags. Ab­
fahrt von Waidhofen mit dem M ittagszug nach Ulmer- 
feld, von dort zu Fuß nach Neuhofen.

* Völkischer Familienabönd. Sonn tag  den 4. M ai 
findet voraussichtlich ein völkischer Familienabend bei 
freiem E in tr i t t  statt. O rt und genauere Ankündigung 
in der nächsten Folge.

* Freiwillige ^euerwehr Waidhofen a. d. Pbbs —  
Spritzcnprobc. Sam stag  den 3. M ai l. I .  um 4 Uhr 
nachmittags findet die 1. Hauptübung bezw. Probe der 
Spritzen statt. D as Kommando erwartet von den M it-  
gliedery vollzähliges Erscheinen.

* Nadfahrverein „Germania". Sonntag  den 27. ds. 
und Feiertag d-m 1. M ai,  ab 8 Uhr früh und V?2 Uhr 
nachmittags Ausfahrten von Untere S ta d t  41 nach 
Ucbereinkunft. Nächste Klubsitzung Freitag  den 2. M ai, 
8 Uhr abends, bei Stradinger.

* Sanatorium  Dr. Werner wird am 1. M ai eröffnet.
* Vom Verein der Haus- und Grundbesitzer W aid­

hofen a. d. Pbbs und Umgebung. Sonntag  den 27. A pril 
um V?3 Uhr -nachmittags findet im Nebensaale des Ho­
tels zum ..gald. Löwen" die M onatsversammlung statt. 
Dr. K arl S a n d h o f e r .  Rechtsanwalt a u s  Amstetten, 
spricht über: . .Inw iefern liegt der Abbau der Woh-
nungszwangsgefetze auch im Interesse der M ieter."  
Mitglieder, beweist! E uer S  t and es 6 ernutz tf o in  durch 
zahlreichen Besuch.

* Todesfälle: Am 17. April starb Herr Josef C e r ­
ny .  Kaufmann, im 73. Lebensiabre. — Am 18. ds. 
F ra u  Alois'a Z a n g e l l i n i. B abnw ärte rsga ttin .  im 
78. Lebensjahre. — Am 20. ds. F rau  Franziska H a - 
m e i n e r .  M aurersga tt in ,  im 62. Lebensjahre.

* Kunstausstellung. Am 25. d. M. eröffnete Herr S e ­
kretär Alois K u b a s ch im Hotel J n fü b r  eine Kunst­
ausstellung von M itgliedern des Kunstvereines Segan- 
tinibund in Wien. E s  ist somit jedem die Gelegenheit 
geboten, sich über die derzeitigen Kunstströmungen zu

orientieren. W ir  finden unter andern Werke von Hans 
Diehl, P räsident des Segantinibundes, der mit liebe­
voller Hingabe an seiner Arbeit war. Alois A r n e g  - 
g e r, der realistisch und objektiv nur nach der N atur 
arbeitet, Hans R  u s i c k a, R. S igurd  und viele an­
dere Meister. E s  sei noch erwähnt, datz die Preise der­
a r t  nieder sind, datz es den Kunstsammlern und dem 
kunstliebhabenden Mittelstände möglich ist, sich ein gu­
tes und billiges Werk anzuschaffen. Die Ausstellung 
ist bei einem E in tr i t t  von 5000 Kronen von 9 Uhr früh 
bis 7 Uhr abends geöffnet.

* Musikalischer Lichtbildervortrag. Wie schon berich­
tet, findet am 23. M ai (nicht am 16. M ai)  ein musi­
kalischer Lichtbildervortrag unter dem T itel „D as klas­
sische Alt-Wiener Musikleben in W ort, B ild  und M u ­
sik" statt, der von Professor Ledwinka vom Salzburger 
M ozarteum und seiner Künstlerschar veranstaltet wird. 
Ueberall, wo Professor Ledwinka einkehrte, fand er die 
größte Begeisterung und ausverkaufte Häuser. So  
schreibt unter den vielen Zeitungsstimmen das „Salz­
burger Volksblatt": „Alles, w as Menschengeist auf dem 
Gebiete der schönen Künste schuf, vereint in meisterhaf­
ter Vollendung und Harmonie die neue Kunstform P ro ­
fessors Ledwinka aus  Salzburg  sic ist Konzert,
Bühne und Bildergalerie zugleich. Die wundersamen 
Weisen der Instrum ente, die Macht des gesprochenen 
Wortes, der tiefe S in n  von Poesie und die milde F a r ­
benpracht der Bilder ergötzen gleichzeitig Arge und Ohr, 
Geist und G em ü t . . . .  Alles in allem ein Kunstwerk, 
bei welchem jeder einzelne ganzer Künstler sein kann 
und will. E in  tiefer Zug von Innigkeit, ein gewaltiges 
Matz von Begeisterung und Anpassungsfähigkeit ver- 
rungen an das Erfassungsvermögen des menschlichen 
Geistes, die beinahe schon an das Göttliche streifen. Und 
dies alles wird so harmlos geboten, singend, sprechend,
spielend, in Farben  Der massenhafte Besuch zeigte,
wie das w ahrhaft Gute und Schöne sich immer und 
überall B ahn  bricht und wie dankbar solch mustergiltige 
Darbietungen aufgenommen werden. Die märchenhaft 
schöne Erinnerung an diesen Abend wird uns so lange 
bleiben, bis Professor Ledwinka mit seiner erlesenen 
Schar wiederkommt und alle Kunsterlebnisse erneuert."

* Ausstellung Linz 1824. I n  der Zeit vom 26. A pril 
bis 12. M ai 1924 findet in Linz die erste allgemeine 
österreichische Ausstellung für das Hotel-, Gast- und 
Kaffeehausgewerbe und Fremdenverkehrswesen, ver­
bunden mit einer einschlägigen Gewerbe-, Industrie-, 
W aren-, landwirtschaftliche Maschinen und Ceräteschau 
statt. Vorverkaufskarte zu 10.000 Kronen. Gegen 
Vorweis dieser Karte erhält der In h a b e r  zur Fahrt 
nach Linz bei den Kassen der österreichischen B undes­
bahnen, der Lokalbahnen und der Donau-Dampfschiff­
fahrtsgesellschaft 25fc Fahrpreisermäßigung. Die A us­
stellung verspricht an Schönheit und Reichhaltigkeit sehr 
viel, da viele Verbände sich an diesem Werk beteiligen, 
daher der Besuch dieser allgemeinen Ausstellung bestens 
empfohlen wird. Vorverkaufskarten sind zu lösen bei 
dem Vorsteher der Genossenschaft der Gastwirte Herrn 
F ranz S  t u m f o h l und dessen S te llvertre ter Herrn 
Josef H i e r h a m m e r .

* Deutsch-österreichischer Gewerbebund, Ortsgruppe 
Waidhofen a. d. Pbbs. Die hiesige Ortsgruppe des d.-ö. 
Eewerbebundes hielt S am stag  den 12. April 1924 im 
großen S aa le  des Hotel Jn fü h r  ihre gutbesuchte Gene­
ralversammlung ab. Obmann Herr D o b r o f s  k y eröff­
nete um % 9 Uhr die Versammlung, begrüßte die E r ­
schienenen, darunter Herrn Bürgermeister F ranz K o t -  
t e r und a ls  East Herrn Regierungsrat S c h e r b a u m .  
Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolles der 
letzten1 Generalversammlung gibt Obmann Herr Do- 
brofsky einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ver- 
einsleitung im verflossenen Jah re .  D a rau s  geht her­
vor, datz eine Generalversammlung, zehn Ausschutzsitzun- 
gen, zwei Sprechabende, und vier Sitzungen in Sache 
der zu errichtenden Handelsschule abgehalten wurden. 
Ferners  nahm die Vereinsleitung an zwei Sitzungen 
des Bezirksverbandes in Amstetten teil. Der M itg l ie ­
derstand beträgt derzeit 252. Gestorben im vergangenen 
J a h re  sind zwei Mitglieder, Herr Bürgermeister Josef 

"Waas und Herr Joh an n  Neulinqer, Schuhmacher. Die 
Anwesenden bezeugen durch Erheben von den Sitzen 
ibre Teilnahme an dem Hinscheiden zweier treuer M i t ­
glieder. Der Obmann fordert die Versammelten auf, 
durch unermüdliche Werbetätigkeit die noch außenste­
henden Gewerbetreibenden dem Vereine a ls  M itglieder 
zuzuführen, da nur durch eine gefestigte, machtvolle 
Organisation die Erreichung der gesteckten Ziele möglich 
sein wird, zu Nutz und Frommen jedes einzelnen Ge­
werbetreibenden. Herr Fritz B  l a m o s e r berichtet 
über die Kassagebarung des abgelaufenen V ereinsjah­
res. Ueber A ntrag der beiden Revisoren Herr N. Hirsch­
m ann und Herrn I .  Wüchse wird dem Kasiier von S e i­
ten der Versammlung die Entlastung erteilt und ihm 
für die ordnungsgemäße und mustergültige Führung 
des Vereinssäckels der Dank ausgesprochen. Hierauf er­
teilte der Vorsitzende Herrn Reg.-Rat S c h e r b a u m  
das W ort. E ingangs aedenkt Redner des frühen Hin­
scheidens des warmen Förderers und treuen Freundes 
des erwerbstätigen Mittelstandes, Herrn Bürgerm ei­
ster I .  W aas ,  in innigen Worten. I m  weiteren V er­
laufe seiner Rede entwirft Herr R egierungsrat einen 
allgemeinen Rückblick über die Lage des Gewerbes im 
vergangenen J a h re  und streift kurz die Vorzüge und 
Nachteile der Durchführung des Sanierunosprogram - 
mes. dabei an Hand einiger interessanter D aten da r­
tuend. wie der Großteil der dam it verbundenen Lasten 
dem Eewerbestande aufgebürdet werde. Nach beinahe 
einstündiger D auer schließt Herr R egierungsrat sein
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gehaltvolles Referat mit dem Appell an  die Versamm­
lung, jede kleinliche Parteipolitik  beiseite zu stellen und 
durch engste Zusammenschließung den Wiederaufstieg 
des Eewerbestandes zu ermöglichen. Der Vorsitzende 
dankt Herrn Reg.-Rat für die nachdrückliche Förderung 
und mannigfache Hilfeleistung, die dieser jederzeit und 
bereitwilligst durch R a t  und T a t  den Gewerbetreibenden 
zuteil werden läßt. Nach kurzer Pause begrüßt der V or­
sitzende den inzwischen erschienenen Generalsekretär- 
Herrn Dr. K ü h n e 1 1 vom Präsidium  des Gewerbe- 
bundes in W ien und erteilt ihm das W ort. Dr. Küh­
nelt weist darauf hin, wie aus  bescheidensten Anfängen 
der Gewerbebund zu einer machtvollen Organisation ge­
worden; so zwar, daß die. geringe Zahl von 1600 M i t ­
gliedern, die der niederösterreichische Cewerbebund im 
Jah re  1918 zählte, bis zum Vorjahre zu 60.000 M i t ­
gliedern angewachsen ist, die wiederum dem Reichs­
bunde der deutsch-österr. Gewerbetreibenden angeschlos­
sen, mit diesem die achtunggebietende Zahl von 250.000 
Gewerbetreibenden darstellten. Der Gewerbebund ist 
eigentlich die einzige Organisation, die den Gedanken 
der bürgerlichen Einheitsfront zur Gänze erfaßt und 
in  die P ra x is  umsetzt, da sie, ohne Rücksich: aus die P a r ­
teizugehörigkeit die Interessen ihrer M itglieder aus rein 
wirtschaftlicher Basis vertretend, geschlossene F ron t ge­
gen den M arxism us bildet. W ährend des Standefestes 
in Wien im Herbste des vorigen J a h re s  bat der Eewer- 
hebund mit einer glänzend verlaufenen Kundgebung 
gezeigt, daß es auch ihm möglich ist, 150.000 Menschen 
aus die S traße zu bringen und er in Hinkunst nicht 
mehr gewillt ist, a ls  geduldigster S ta n d  in  unserem 
republikanischen S taatswesen sich in unendlicher R e i­
henfolge bloß immer S teuern  und Abgaben aufbürden 
zu lassen. Redner berichtet, daß die Altersversorgung 
des Eewerbestandes in Kürze zur Tatsache geworden 
sein wird, weiters, daß w ir es in Bälde nicht mehr not­
wendig haben werden, unsere Arbeiter und Angestell­
ten in den Vezirkskrankenkassen versichern zu lassen, die 
m it ihrem kostspieligen V eam tenapparat ganz kolossale 
Regien herausbringen, aus dem Grunde, weil es uns 
möglich sein wird, die vom Präsidium unseres Bundes 
•errichtete Krankenkasse in Anspruch zu nehmen. Ebenso 
werden wir uns in gewerblichen S tre itfä llen  unabhän­
gig machen von der staatlichen Rechtspflege, da das vom 
Gewerbepräsidium aufgestellte Schiedsgericht die Durch­
führung und Schlichtung von solchen Prozessen wesent­
lich vereinfachen und verbilligen wird. Dr. Kühnelt 
schließt seine Rede, indem er die Gewerbetreibenden 
mahnt, einmütig und geschlossen hinter ihren Führen­
den zu stehen, denn nur unbedingte Bundesdisziplin und 
bedingungsloses So lidaritä tsgefühl wird unseren 
schwergeprüften Gewerbestand wieder zur Höhe führen. 
Der Vorsitzende dankt Herrn Generalsekretär für seine 
glänzenden Ausführungen. Der langanhaltende B ei­
fall, der seiner Rede folgte, möge Dr. Kühnelt beweisen, 
wie sehr er uns aus der Seele gesprochen. Der Eewer- 
bebund ist zu beglückwünschen, solche M änner  an seiner 
Spitze zu haben. Unter Allfälliges fielen einige A nfra­
gen in Steuerangelegenheiten, die teilweise von Herrn 
Regierungsrat Scherbaum und Herrn Dr. Kühnelt be­
antw orte t wurden. Herr Baumeister Seeger protestiert 
gegen das in letzter Zeit überhandnehmende Pfuscher­
wesen im Baugewerbe. Eewerberat Herr Baumeister 
Deseyve wird in Folge der vorgerückten S tunde in der 
nächsten M onatsversamlung über diese Frage und darin 
schon unternommenen Schritte berichten. Der Vorsitzende 
schloß um % 12 Uhr die Generalversammlung.

* Vom Postdienste. Von nun an nim mt die Post bei 
Posterlagscheinen nur mehr auf 100 Kronen abgerundete 
Beträge an. Ausbesserungen auf den Scheinen oder 
nachträgliche Aenderungen sind nicht zulässig. Diese B e­
stimmung wird eine wesentliche Erleichterung bringen, 
da damit endlich einmal die Beträge unter Hundert 
und die kleinen Roten verschwinden werden.

* »Ernste Bibelforscher." U nter diesem Namen tre i­
ben sich wieder verschiedene Leute herum, die Flugschrif­
ten verbreiten und die gegen die bestehenden christlichen 
Kirchen Hetzen, sich mit dem „reinen" Christentum brü­
sten und aus  der Bibel alle erdenklichen Dinge auf Tag 
und Stunde voraussagen. Merkwürdig ist aber, daß 
diese Flugschriften sehr j u d e n f r e u n d l i c h  gehalten 
sind und dieses Volk a ls  das „Volk des Herrn" erklä­
ren. Ausgehen tu t diese Richtung aus  dem Lande der 
religiösen Sekten und N arrheiten  — Amerika. Gedruckt 
sind diese Flugschriften in B ern  in der Schweiz. Auf­
fallend ist auch der Pazifism us, der in diesen B lä tte rn  
verkündet wird. — W ir, die w ir in der W ehrhaftig­
keit unseres Volkes, in der Erfestigung des W ider­
standswillens der Zukunft Heil erblicken, müssen solche 
Dudeleien bekämpfen. Vor J a h re n  haben w ir schon 
einmal ausführlich dagegen S te llung  genommen.

Auferstehungsfeier. Charsamstag w ar das W etter 
>o wett günstig, daß die Auferstehungsfeier im Freien 
stattfinden konnte. Der kirchliche Zug bewegte sich am 
Oberen Stadtplatze unter Teilnahme der zahlreichen 
Gläubigen. Dem Allerheiligsten folgten Landesra t An­
ton I a x ,  Bürgermeister F ranz K o t t e r  und viele 
Gemeinderäte. Z ur Feier waren das Bürgerkorps und 
der Kriegerverein mit Musik und Fahne ausgerückt 
' 'i i auch andere Vereine nahmen daran teil. S tark  
w ar der Besuch in der Osterzeit bei den heiligen G rä ­
bern.

* Osterrummel. Schon Charfreitag und Charsams­
tag  herrschte in unserer S ta d t  reges Leben. M ehr wie 
sonst verspürte man dies in den Geschäften. Viel be­
sucht w ar das Wetterhäuschen am Oberen Stadtplatze, 
denn Vorbedingung zu vielen kommenden Freuden der

Feiertage w ar die Gunst des Wettergottes. Beständig 
stieg auch das Barometer und verhieß schönes Osterwet­
ter, w as sich aber wieder a ls  trügerisch erwies. Die 
Ostertage hatten wir nur leidliches W etter. Sonne gab 
es herzlich wenig. Dessenungeachtet w ar am Lharsams- 
tag im Stadtgebiete Waidhofen kein Fremdenzimmer 
mehr zu bekommen und Waidhofen w ar voll von Feier­
tagsgästen. Der Bahnverkehr w ar ziemlich stark und 
zur Erleichterung w ar zur Kartenausaabe ein eigener 
Schalter für „Wien-Westbahnhof" geöffnet. D as T u rm ­
blasen vom S tad ttu rm e ertönte diesmal erst Ostermon­
tag doch w ar es diesmal wegen des windigen W etters 
nur schlecht und auch nur auf kurze Entfernung hörbar. 
E s  hatte sich wie immer eine große Zahl Zuhörer em-

Die' Geschichte der Hesser, eines der ältesten alt- 
österreichischen Regimenter ist erschienen. D as  vorlie­
gende erste Heft — aus finanziellen Gründen erfolgt 
die Ausgabe heftweise — bringt die Tage der G rün­
dung des Regimentes und streift in glänzender Werse 
die damalige Eesamtlage der Monarchie. Durch I l l u ­
strationen wird der Text, der nicht im S ti le  eines Ge­
schichtsbuches, sondern in erzählender Form gehalten ist, 
lebendiger gemacht. Oberst Reiß mit einem S tabe  ge­
wiegter M itarbeite r  hat das schwierige Amt übernom­
men, vorhandenes M ate r ia l  zu sichten und verlorenes 
durch ununterbrochene mühevolle Fühlungnahme nm 
Regimentsangehörigen und höheren S te llen  zu ersetzen. 
Der Hesserbund hat das Risiko übernommen, dieses 
Werk in die Oeffentlichkeit zu bringen. Der P re is  eines 
Nestes ist K  8.000. Die Hefte sind durch den Hefserbund 
Wien, 7., Lerchenfeldergürtel 18, durch die Ortsgruppe 
oder direkt durch die Auslieferungsstelle Schüler Wien, 
19., Hauptstraße 3, erhältlich. Die Regimentsfeier der 
Hesser findet diesjährig am Sonntag  den 11. M ai un ­
ter dem Ehrenschutz des Herrn Vundesminister für 
Heerwesen K arl Vaugoin statt. Die Regimentsange­
hörigen versammeln sich um % 9 Uhr bei der Lazaristen­
kirche, 7., Kaiserstraße. Näheres die P lakate  und E in ­
ladungen. . „

* Achtung! Am Freitag  den 4. d. M. sind einem R e­
alschüler der 1. b Klasse im Zuge aus der F ah r t  von 
Waidhofen bis gegen Rosenau 340.000 Kronen S a m ­
melgeld, in einem Briefumschlag steckend, abhanden ge­
kommen. Da bisher trotz verschiedener Bemühungen 
keinerlei Ergebnis gefunden worden ist, wird hicrnit 
auf diesem Wege gebeten, allfällige auf diese Angele­
genheit bezughabende D aten der V erw altung dieses 
B la tte s  bekanntgeben zu wollen. 10 Prozent der obge­
nannten Summe werden bei Zustandebringen derselben 
a ls  Belohnung gegeben."

* Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der 
im Lande bestbekannten F irm a Heinrich Franck Söhne 
in Linz bei, den zu beachten wir unseren geehrten H aus­
frauen besonders empfehlen.

* D as Osterheft der Zeitschrift „Der getreue Eckart , 
Heft Nr. 8, ist eine prächtige Gabe, wie man sie sich 
nicht besser und schöner wünschen kann. W ir  heben hier 
vor allem den mit liebevoller Vertiefung in unser 
Volkstum geschriebenen Artikel von Dr. Gräber, 
„Kärntnerische Osterbrüuche" hervor, der nicht nur für 
Kärnten, sondern für alle deutschen Länder seine un ­
leugbare Bedeutung hat. Em il Hadina steuert ein 
kraftvolles Gedicht voll Zuversicht für die deutsche Z u ­
kunft bei und w as die Kinderbeilage für die Kinder 
an Osterfreude bringt, das muß man gesehen haben, 
um es ganz zu würdigen. Eine ganz besondere Weihe 
erhält dieses Heft durch den Gedenktag K ants, der durch 
einen glänzend geschriebenen Aufsatz Dr. Alphons P o l ­
lers gefeiert wird. Herrliche Bilder des S tif tes  Kloster­
neuburg mit einem geschmackvollen Aufsatz aus der F e ­
der Prof. Ludwigs verleihen diesem Heft ein entzücken­
des Aeußeres.

*

* Zell ö. d. Ybbs. (Kirchenkonzert.) Sonn tag  den 
27. d. M . findet in der Pfarrkirche zu Zell a. d. Ybbs 
um % 8 Uhr früh ein Kirchenkonzert statt. E s  werden 
Mannerchöre von Beethoven, M ozart und Lützel und 
ein gemischter Chor von Gluck zum V ortrag  kommen. 
Aus der Vortragsordnung steht ferner ein Duett für 
S a l i n e  "nd Orgel von Händel, sowie einige Lieder von 
Reget usf.

* Konradsheim. (Kameradschaftsbund.) Am Oster­
sonntag fand in der „Schatzöd" die gründende H aupt­
versammlung des Kameradschaftsbundes Konradsheim 
statt. Herr Dr. D o r n  aus  Neuhofen a. d. Ybbs be­
sprach in treffender Weise Ziel und Zweck des zu grün­
denden Vereines. I n  den Tagen des Umsturzes w ur­
de durch dunkle Ehrenm änner in manchem Heimkehrer, 
der einst freudig dem Ruf des V aterlandes gefolgt war, 
der Gedanke wachgerufen und großgezogen, er hätte für 
eine unnütze Sache gekämvft, unnötiger Weise J a h re  
seines Lebens vergeudet, so daß mancher Heimkehrer 
nur mit Bitterkeit an die schweren S tunden  zurück­
dachte, die er dem Schutz des V aterlandes gewidmet

ie Arle UiWe e z i lm
ist heute unstreitig der allerorts bei den H au s­
frauen sehr beliebte und bevorzugte, aus feinsten 

Eßfeiqen erzeugte

T i t z e  K a is e r -F e k g e n k a f fe e
von A d olf I .  Titze in Linz, denn er besitzt den feinsten 
Geschmack, ist außerordentlich fatbttröfiig und infolge feiner 
ungemeinen Ausgiebigkeit der billigste im Gebrauch.

hatte. — Doch dieses beschämende Bewußtsein muß 
wieder von uns weichen, jeder Heimkehrer muß wieder 
das stolze Empfinden in sich tragen, daß die Jah re ,  die 
er in treuester Pflichterfüllung dem Dienste des bedroh­
ten V aterlandes gewidmet hat, wohl die schwersten aber 
auch die idealsten seines Lebens waren. N ur ein selbst­
bewußtes Volk, in welchem das hehrste Id ea l ,  der B e­
griff Vaterlandsliebe rege ist, kann seinen Platz in der 
W elt behaupten. Zur Hebung des Vaterlandsbewußt- 
seins soll sich daher ein Band treuer Kameradschaft um 
alle Heimkehrer, die zur Zeit des Weltkrieges und um 
alle gedienten Soldaten, die in den Zeiten des F rie ­
dens ihre Mannespslicht gegenüber dem V aterland  er­
füllt haben, schlingen. Durch Schutz des Kriegerdenkma­
les in Konradsheim sollen jenen Helden unserer Ge­
meinde, die ihr Leben fürs V aterland geopfert haben, 
ein treues Gedenken gewahrt werden. Und wenn ein 
aktives M itglied unseres Kameradschaftsbundes stirbt, 
sollen ihm seine Kameraden das letzte Ehrengeleite zum 
Grabe geben. Nach der mit großem Beifall aufgenom­
menen Ansprache des Herrn Dr. Dorn brachte Herr 
Oberlehrer K arl Hofbauer namens des vorbereitenden 
Ausschusses S ta tu te n  für den zu gründenden Kamerad­
schaftsbund in Vorschlag, die auch angenommen w ur­
den. I n  die Vereinsleitung wurden folgende Herren ge­
wählt'. Obmann Herr Rom an Hochstraßer, Obmannstell- 
vertreter Herr Ferdinand Pfaffenlehner, Kassier Herr 
Jo h an n  Desch, Schriftführer Herr Oberlehrer K arl Hof­
bauer, Ausschußmitglieder: die Herren Eduard Schörg- 
hoser, Leopold Bösendorfer, Rudolf Wöchner, Jo h an n  
Pöchlauer. Möge der Kameradschaftsbund blühen und 
gedeihen und seine schönen Ziele verwirklichen!

* SonntaqLerg. Am Sonntag  den 27: A pril findet 
in Herrn Edlingers Gasthaus das Feuerwehrkränzchen 
der freiw. Feuerwehr Sonntagberg um 6 Uhr abends 
statt, wozu alle Gönner und Freunde höflichst eingela­
den werden. Eine vorzügliche Musikkapelle von 9 M an n  
unter der bewährten Leitung des Herrn D r ö s c h e t  
(Bruckbach) wird die Tanzmusik besorgen. Gut Heil!

A us Amstetten und Umgebung.
—Gewerbeverein Amstetten. Der nächste Sprechabend 

findet am M ontag den 28. April 1924 um 8 Uhr abends 
in Leopold T au re rs  Gasthaus in Amstetten statt. P ünk t­
liches und vollzähliges Erscheinen erwünscht.

—  Voranzeige. Am 8. M a i  1924 feiert der Gesang­
verein „Liederkranz" Amstetten sein 25jähriges Grün­
dungsfest mit der an diesem Tage um 8 Uhr abends im 
S aa le  des Hotel ©inner stattfindenden Liedertafel. 
P rogram m  in der nächsten Folge des B la ttes.

— Konzert des Konzertsängers Josef P r i g l h u b e r  
(Gesang) und des F räu le in s  W a l t ra u t  C h r i st i a n 
(Violine) am 30. A pril um 8 Uhr abends im S aa le  
des Hotel ©inner. D as  musikliebende Publikum wird 
hiemit nochmals auf obgenanntes Konzert aufmerksam 
gemacht. D as interessante P rogram m  umfaßt Lieder 
von Schubert, Brahm s, S trauß , Arien und Violiupieeen 
von Schumann, V ita li ,  P ag an in i ,  Hubay u. a. m. 
Herr Professor Heinrich Christian, In h a b e r  des S ta a ts -  
Diplomes der Meisterschule für Violine der Musik-Aka­
demie wird seine Tochter am Klavier begleiten, w äh­
rend der in Amstetten längst bekannte P ian ist Herr Dr. 
Rudolf Schneider Klaviersoli vortragen und den S ä n ­
ger begleiten wird. Der Kartenvorverkauf findet ab 
26. April 1924 bei Herrn K arl Queiser, Amstetten, 
Hauptplatz, statt.

— Todesfall. Kaum nach Wochenfrist seit der Beer­
digung der jungen Trafikantensgattin  F ra u  Termine 
Hauer, hat der unerbittliche Tod F ra u  Josefine 
W  e i e r m a y e r, geb. Weltlich, G a tt in  des hie­
sigen Stadtsekretärs Herrn J u l ia n  Weiermayer, eine 
F ra u  im noch jungen A lter von 31 Jah ren ,  ihrem G a t­
ten und zwei Kindern im A lter von 10 und 12 J a h re n  
entrissen. F ra u  Josefine Weiermayer kam fast gleich­
zeitig mit F ra u  Hermine Hauer in das hiesige öffent­
liche Krankenhaus, l i t t  zugleich m it letzterer und w ar  
trotz aller Bemühungen nicht mehr zu retten. Die außer­
ordentliche Teilnahme am Leichenbegängnisse, zu wel­
chem sich der Herr Bürgermeister K arl Kubasta mit dem 
Eemeindeausschuß, Vertreter der Sparkasse, der Bezirks­
steuerbehörde, der Gendarmerie und eine große Anzahl 
sonstiger Herren und namentlich außerordentlich viele 
Damen trotz des strömenden Regens eingefunden batten, 
w ar ein lebhafter Ausdruck des M itgefühles für die 
Hinterbliebenen und der höhen Wertschätzung, deren sich 
die Verstorbene in allen Kreisen der Bevölkerung er­
freute.

— Konzessioniertes Auto-Lobniubrwerks-Unterneh- 
men in Amstetten. Wie w ir in Erfahrung gebracht ha­
ben, wird Herr Richard Pazelt, Mechaniker in Amstetten, 
Schulstraße Rr. 6. sein Auto-Lohnfuhrwerks-Unterneb- 
men, welches er seit dem J a h re  1919 nicht mehr betrieb, 
am 1. M a i  1924 wieder aufnehmen. Diese Betriebeauf­
nahme wird bei dem Umstande, a ls  dieses Unternehmen: 
bereits sehr Ersprießliches leistete, allgemein mit Ge­
nugtuung begrüßt, nachdem ein derartiges Verkehrsmit­
tel einem dringenden Bedürfnisse der Bevölkerung ge­
recht werden wird. ,

— Aufregender Vorfall - beim Bezirksgerichte Am­
stetten. Am 15. A vril l. I .  wurde von der städtischen 
Sicherheitswache ein gewisser Anton O h n h e i s e r, 
ehemaliger Forstgehilfe aus  Hirschdorf, Bezirk Troppau 
in Schlesien, bereits wegen Diebstahls mit 6 M onate 
Kerkers vorbestraft, wegen bedenklichen Verkaufes eines 
Osterschinkens in einem Gasthaufe verhaftet. Da die 
Nachforschungen und das Benehmen des Verhafteten
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begründeten Verdacht dafür ergaben, dag er nicht auf 
ehrliche Weise in den Besitz des Fleisches gelangt ist — 
er hatte am 14. April 1924 bei 70 Kilogramm Selch- 
fleisch nach Amstetten gebracht und einen Teil des­
selben bereits an Geschäftsleute veräußert — wurde A n­
ton Ohnheiser nach einem mißglückten Fluchtversuche 
dem hiesigen Bezirksgerichte Amstetten eingeliefert. Als 
Anton Ohnheiser am 17. April nachmittags beim B e­
zirksgerichte Amstetten vor dem Strafrichter Herrn Lan­
desgerichtsrat Dr. Grimburg einvernommen wurde, 
machte er sich plötzlich los, stürzte zum Fenster, durch­
stieß dasselbe und sprang auf die Straße. Herr L E R . 
Dr. Grimburg, welcher dem Ohnheiser nacheilte und ihn 
zurückhalten wollte, wurde von den Glasscherben an den 
Händen nicht unerheblich verletzt. Der Strolch, welcher 
trotz des Sprunges vom ersten Stockwerke keine wesent­
liche Verletzung erlitten hatte, entfloh in den nahe ge­
legenen Schießstättenwald, wurde jedoch bald einge­
holt und wieder in den Arrest eingeliefert, woselbst er 
noch in der Nacht einen neuen Fluchtversuch unternahm, 
der ihm jedoch durch die Wachsamkeit des Kerkermei­
sters mißlang. Anton Ohnheiser wurde bereits dem 
Kreisgerichte S t .  Pölten  eingeliefert.

— Gemeinderatssitzung vom 10. April 1924. Vor 
Eingang in die Tagesordnung M itte ilung  über gemach­
te Spenden von Anleiheanteilscheinen des Spitalfondes 
Amstetten an die Gemeinde, wofür den Spendern der 
Dank schriftlich zum Ausdrucke zu bringen sein wird. 
Hierauf Tagesordnung und zwar: 1. Rechnungsabschluß 
pro 1923 und Voranschlag pro 1924 der Schulgemeinde. 
Die Ausgaben pro 1923 wie das Erfordernis pro 1924 
erscheinen durch die laufenden Einnahm en gedeckt und 
werden beide Vorlagen, welche bereits in der Orts- 
fchulratssitzung einstimmig genehmigt worden waren, 
genehmigend zur Kenntnis genommen. 2. Ersuchen des 
Herrn Bürgermeisters um Stellungnahme zum Baue 
eines Benzindepots durch die F irm a  K arl Kreiß Söhne. 
I m  Hinblicke auf die von der Baubehörde gestellten, 
die Sicherheit genügend gewährleistenden Vorschriften 
spricht sich der Eemeinderat für die E rteilung der B a u ­
bewilligung aus. 3. Rechnungsabschluß der Elektrizi­
tätswerkes und der Ringofenziegelei pro 1921 und 1922. 
I n  den bereits früher genehmigten Rechnungsabschlüs­
sen w ar eine buchmäßige Aufwertung der Betriebsob­
jekte vorgenommen worden. Die aus diesem irrigen 
Vorgang entspringenden Unzukömmlichkeiten ergaben 
die Notwendigkeit einer neuerlichen Aufstellung der 
Rechnungsabschlüsse, E inleitung der sonst dam it zu­
sammenhängenden Schritte und neuerliche Beschluß­
fassung, welche in genehmigendem S inne  erfolgt. 4. 
Nachdem die Invalidenschaft in Amstetten sich bereit er­
klärte, die bezüglich des angesuchten neuerlichen D ar­
lehens von der Stadtgemeinde gestellten Bedingungen 
anzunehmen, wird die Gewährung dieses Darlehens 
beschlossen. Die erwähnten Bedingungen gehen dahin, 
daß der Darlehensbetrag nicht bar ausbezahlt, sondern 
die Fertigstellung der Häuser auf Kosten der Gemeinde 
durchgeführt wird, sowie daß die hypothekarische S i ­
cherstellung nicht körperschaftlich, sondern auf Grundlage 
der Einzelbesitze zu erfolgen hat. 5. Dem Beschluß der 
Viehbesitzer auf Ausscheidung des Gebietes der S ta d t ­
gemeinde von der Anwendung des Viehzuchtförderungs­
gesetzes wird zugestimmt und die gegenständliche E in ­
gabe an die Landesregierung genehmigt. 6. W ird  be­
schlossen, von der Sparkasse Amstetten ein nicht hypothe- 
ziertes Darlehen von 600,000.000 Kronen zu ermäßigten 
Zinsfuß aufzunehmen und diesen Betrag dem Bauko­
mitee zur Schaffung von Wohnungen.zur Verfügung zu 
stellen. 7. W ird  die kaufweise Überlassung von Ee- 
meindeparzellen beim M bsdam m e unter Festsetzung 
zweckdienlicher, jeden Mißbrauch ausschließender B e­
dingungen an Bewerber behufs Schaffung von E in ­
familienhäusern vorbehaltlich der Genehmigung durch 
die Landesregierung beschlossen, und zwar wird ein 
Kaufpreis von 300 Kronen per m- in Aussicht genom­
men. 8. Anschließend an die derzeit im Zuge befindliche 
W alzung der Arbaggerstraße wird die Legung von 
Randsteinen beschlossen und der hiefllr erforderliche B e­
trag  von 40,000.000 K bewilligt. 9. Dem Fremdenver- 
k-hrsverein Waidhofen wird zur Beteiligung an der 
Ausstellung in Linz ein Beitrag  von 1,000.000 Kronen 
gewährt. E s  werden hierauf noch einige Angelegen­
heiten auf dem Gebiete des Wohnungswesens erörtert, 
worauf die Sitzung geschlossen wird.

— Operettengastspiel der/ Volksbühne Wien. Bei 
nahezu leerem Hause wurde der Spie lp lan  abgespielt. 
Die Mitwirkenden waren bestrebt, ihr Bestes zu bie­
ten. Leider wurde der Gesang durch das Orchester der­
a r t  übertönt, daß nur selten, ein W ort im Zuschauer­
raum  verstanden werden konnte. D a die gebotenen Ope­
retten bereits mehreremale von anderen Theatergesell­
schaften hier gespielt wurden, erübrigt sich ihre B e­
sprechung. Reu w ar nur die Begleitung der Operetten 
m it großem Orchester, das unter der Leitung des Herrn 
Direktor Knappe! schöne und gut vorgetragene Musik 
brachte. Der Mißerfolg auch dieses Gastspieles, das 
einen größeren Besuch erw arten hätte lassen, wird wohl 
anderen Gesellschaften, die uns  zu besuchen beabsichti­
gen, ein Beweis mehr sein, daß Amstetten für Künstler 
und Berufsschauspieler kein Theaterboden ist. Mögen 
Künstler mit W eltruf kommen, wie Hermine Kittel 
(S taa tso p e r  Wien), bei deren Konzert sich von den 
9.000 Einwohnern unserer S ta d t  kaum 60 fanden, 
die es besuchten, mögen es Künstler mit bedeutendem 
Namen sein, wie Erika von W agner, W ilhelm Klitsch, 
Ferd inand Onno, sie alle waren hier verurteilt, vor 
nahezu leerem Hause aufzutreten. J a ,  nicht einmal die
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Darbietungen eines heimischen Künstlers wie das Kon­
zert des Konzert- und Oratoriensängers O tt bewies, 
fand genügenden Besuch, um auch nur die Regien zu 
decken. Diese Mißerfolge sind noch eher zu verstehen, 
da bei der hiesigen Durchschnittsbildung Verständnis 
für klassische Kunst und Musik nicht erwartet werden 
kann; daß aber auch die Exel- und die vereinigte T iro ­
ler Volksbühne, die gewiß auf dem Gebiete des Volks­
stückes mustergültige Leistungen zu verzeichnen haben, 
mit Riesendefiziten Amstetten verließen, daß selbst die 
Operette, die doch nur Unterhaltung ohne jede geistige 
Erbauung bietet, in Amstetten durchfällt, gibt Grund zu 
so manchem Bedenken nach den Ursachen, die gewiß 
nicht in den E äs ten ^u  suchen sind, da diese in anderen 
Orten volle Häuser finden und umjubelt werden, son­
dern in rein lokalen Zuständen.

—  Verkehrte W elt. Die väterlich besorgte Regie­
rung stellt mit betrübtem Herzen fest, daß der täglich 
zunehmende Autoverkehr auf den Bundesstraßen eine 
arge, geradezu unleidlich weidende Staubbelästigung 
für die Anwohner der Bundesstraßenstrecken mit sich 
bringt und sie will diesem bösen Uebelstande abhelfen. 
Deshalb t r i t t  sie an die Gemeinden, welche das zwei­
felhafte Glück haben, an einer solchen Straßenstrecke zu 
liegen, mit der freundlichen E inladung heran, ausgie­
bige Geldmittel herauszurücken, um die Straßenstrecken 
innerhalb und zunächst der Ortschaften gründlich in­
standsetzen und durch Teerung die S taubplage beseitigen 
zu können. D as ist doch einer genaueren Beachtung 
wert! W er sind die A u tle r?  Zu 98 vom Hundert sind 
es Leute, die so viel Geld und müßige Zeit haben, daß 
sie es sich leisten können, mit Luxusfahrzeugen spazieren 
zu fahren. Woher das Geld stammt, dürfte kaum zwei­
felhaft sein; aus  ehrlicher produktiver Arbeit jedenfalls 
nicht. Anstatt nun jene Leute zur Zahlung heranzu­
ziehen, die die Zeit totschlagen, enorm viel verbrauchen, 
ohne etwas zu leisten und dabei noch die S traßen  ka- 
put fahren, (von der Belästigung und Gefährdung von 
Mensch und Tier gar nicht zu reden), verlangt die R e­
gierung von den Geschädigten und Belästigten Geld, um 
damit die Folgen eines groben Unfuges abschwächen zu 
können. I s t  das vereinbar mit der gesunden V ernunft?  
Und reimt es sich mit der vielberufenen Sanierung, 
wenn man die produktiv Schaffenden schröpft, die Müs- 
siggänger und Drohnen aber in ihrem gemeinschädlichen 
Treiben unterstützt?

— Jedes Ding hat zwei Seiten. Hat man vor nicht 
langer Zeit die Gemeinde angegangen, sie möge die 
Eiskrusten von den S traßen  entfernen lassen, so müssen 
wir jetzt sehen, daß diese Eiskrusten doch auch ihr Gutes 
hatten. S ie  bildeten nämlich die einzige Zone der 
S traßen , auf welcher sich die Fußgänger mit'Sicherheit 
bewegen konnten. Die M einung, daß die Bürgersteige 
ausschließlich für Fußgänger und Kinderwägen da seien, 
ist nämlich längst zum naiven Aberglauben geworden. 
S ie  bilden vielmehr häufig die bevorzugte F ahrbahn 
für alles Fuhrwerk, welches mit Hand oder Fuß be­
wegt werden kann —  ja m itunter sogar für M otorräder. 
Der Fußgänger muß. wenn er nicht fortwährend von 
Fahrrädern  und Lastkarren niedergestoßen, bezw. zur 
Seite  gerempelt werden will, wohl oder übel die F a h r ­
bahn benützen, da eine geregelte Verkehrsordnung bei 
uns  längst ein überwundener S tandpunkt geworden 
ist. Der Zustand mancher Bürgersteigpflasterungen ver­
anschaulicht uns recht deutlich die Folgen dieser skanda­
lösen — Verzeihung — idyllischen Zustände. M uß das 
so sein, bezw. so bleiben? .

— Todesfälle. J u l ie  Danhofer, 75 Jah re ,  A lte rs­
schwäche: Aloisia Brachner, Taglöhnerin, 64 Ja h re ;
Franz Edlinger. Ausnehmer, 67 Jah re ,  A rterienver­
kalkung; Josefine Weiermayer, Stadtsekretärsgattin, 
31 Jah re .  Sepsis; Josef Ernegger, Pensionist, 79 Jah re ,  
Knochentuberkulose.

— Kino. P rogram m  für die kommende Woche: F re i­
tag, Sam stag , Son tag : „Zwischen Flam men und B e­
stien". M ontag, Dienstag geschlossen. Mittwoch, Don­
nerstag: „Die Königin von S aba ."  Beginn der V or­
stellungen: An Wochentagen um Y29 Uhr abends, an 
Sonntagen um V27 und V29 Uhr abends.

*

Ulmerfeld-Hausmening. (Eroßdeutsche Hauptver­
sammlung.) Am S am sta~  12. d. M., abends fand im 
G as t^use  des Herrn Teufl in Hausmening die d i e s ­
jährige Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe 
des G ro ß d e u b e n  Volksbundes statt, deren Vesucb un­
ter dem ^ Ie ^ + e n  W etter zu leiden hatte. Rock- herzli­
cher Begrüßung seitens des Obmannes Oberverwalter 

Votmmberger wurden von diesem der Rechen­
schaftsbericht und vom Zahlmeister Oberlehrer Herr 
Diskus der Säckelwartbericht erstattet. Beide Berichte 
wurden mit Befriedigung zur K enntnis genommen. 
Die W ahlen in die Ortsgruppenleitung ergaben folgen­
des: Obmann: Forstoberverwalter Anton Pehamberger 
in Ulmerfeld; Obmannstellvertreter: G ärtner  Josef 
Dürschmied in Hausmening; Zahlmeister: Oberlehrer 
P e te r  Diskus in Ulmerfeld; Zahlmeisterstellvertreter: 
Schmiedmeister F ranz Beer in Hausmening; Schrift­
führer: Postverwalter Josef Schindler in Hausmening; 
Schriftführerstellvertreter: P riva tbeam ter Hermann
Diskus in Ulmerfeld und drei weitere Ausschußmitglie­
der; ferner gehören dem Ausschüsse die großdeutschen 
Eemeindevertreter der Gemeinden Ulmerfeld und 
Hausmening an. Hierauf sprach der Vertreter der Gau- 
leitung Amstetten Herr O t t aus  M auer-Oehling über 
großdeutsche O rgan isa tion^  und Pressefragen und for­
derte alle Parteigenossen zum Bezüge der „Deutschen 
Zeit" auf. Schriftleiter Herr M  a s ch k e a ls  Vertreter
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der Landesparieileitung gab hierauf in längerer Rede 
ein Bild über die derzeitige politische und wirtschaftliche 
Lage und über die Arbeit der großdeutschen Abgeordne­
ten im N ationalrä te  und Landtage. Die Versammlung 
nahm die Ausführungen des Redners mit großem B ei­
fall zur Kenntnis.

Oehling. (Auferstehungsfeier.) Von schönem F rü h ­
lingswetter begünstigt, wurde in der hiesigen P farrk ir­
che am Karsamstag abends die Auferstehungsfeier ab­
gehalten, an der sich viele Hunderte von Pfarrangehö- 
rigen beteiligten. Die feierliche Prozession eröffneten 
die Schulkinder mit Fahne unter Führung der Lehrper­
sonen Herrn Seifert und Fr. M änner, diesen folgte die 
Musikkapelle Eroßenberger, welche während des Um­
zuges abwechselnd Märsche und kirchliche Lieder spielte, 
dann die freiwillige Feuerwehr von Mauer-Oehling 
und jene der Landesheilanstalt unter dem Kommando 
des Hauptm annes Herrn Pilsinger, bezw. des Haupt- 
mannstellvertreters Herrn Fischer, dann der Kamerad­
schaftsverein gedienter Soldaten unter dem Kommando 
des Vorstandes Herrn Leonhartsberger, dann der K ir­
chensängerchor, welcher unter Leitung des Oberlehrers 
Herrn S te inhäufl das Fange linqua sang, diesem folg­
ten unter dem von Feuerwehrmännern getragenen B a l ­
dachin O rtspfarrer P .  F ranz Dieminger, Anstaltsseel­
sorger Herr S im linger und S tif tskap itu lar  P .  Anton 
Unterhofer mit dem Allerheiligsten. Hinter diesen 
schritten die nichtsozialdemokratischen Eemeinderäte 
von M auer  mit Bürgermeister Herrn Kronberger, 
Babnvorstand Inspektor P a u r ,  seitens der Landesheil­
anstalt Direktor Dr. Autengruber mit den Aerzten P r i ­
m arius  Dr. Lutz und Dr. Scbneiderbaur und Oberver­
walter Krafft usw. Nach der Prozession wurde in der 
festlich geschmückten Pfarrkirche ein feierlicher Segen 
mit Te deum abgehalten.

— (Kirchenmusik.) Am Ollersonntage kamen beim 
feierlichen Hochamte in der hiesigen Pfarrkirche zur 
Au^llhrung: T an tum  ergo von Kristinus, S t .  Cassians- 
mcsse von Zangl, op. 72, a ls  G raduale ^aec dies" von 
Josef ©ruber, op. 144, a ls  Offertorium „Terra  tre- 
muit" von Josef ©ruber, op. 85; nachmittags: L itaner 
von Jo h an n  Obersteiner, „Regina coeli" von © üttler,  
ov. 65, und a ls  Einlage das wunderhübsche „Ave M a ­
r ia"  von Poch für S opran  (F rl.  A. Fischer), für Violine 
(Herr Neshoda) und Orgel (Herr Schindler) und T a n ­
tum ergo von Wolfgana. Am Ostermontage beim Hoch­
amte: T an tum  ergo von K r'l linus, Sonntagsmesse in 
Es von © üttler op. 71, und O ^ertorium  „Angelus Do­
mini" von ©ruber, op. 85.

Mauer-Oehling. (Großdeutsche Hauptversammlung.) 
Bei recht gutem Besuche wurde Sonntag  den 13. d. M., 
nachmittags im Gasthause Eroßenberger in Urltal-Oeh- 
ling die Hauptversammlung der hiesigen Ortsgruppe des 
Großdeutscben Dolksbundes abgehalten. Die vom Ob­
manne der Ortsgruppe, Landes-Kanzleiinspektor Adal­
bert O t t  erstatteten Rechenschafts- und Kassaberichte 
wurden mit großem Beifall zur K enntnis  genommen. 
Die sodann vorgenommenen Neuwahlen in die O r ts ­
gruppenleitung hatten folgendes Ergebnis: O bm ann: 
Landes-Kanzleiinspektor Adalbert O tt;  Obmannstell­
vertreter: Landesrechnungsrat Georg T aure r;  Zahlm ei­
ster: Volksschullehrer Josef Seifert; Schriftführer: L an­
deskanzleiinspektor Ott, sowie drei weitere Ausschuß­
mitglieder. Ferners  gehören dem Ortsgruppenausschuß 
an  die großdeutschen Gemeindevertreter der Gemeinden 
M auer  und Oehling mit den Bürgermeistern W ir t ­
schaftsbesitzer Josef Kronberger in M auer und Ober­
lehrer Leopold S te inhäufl in Oehling. A ls  V ertreter 
der Landesparteileitung sprach hierauf Schriftleiter 
M  a s ch k e aus W ien über die derzeitige politische und 
wirtschaftliche Lage und über großdeutsche Organisa­
tionsfragen. Die Anwürfe, die gegen die Großdeutsche 
Volkspartei von roter marxistischer Seite  und leider 
auch von gewissen völkischen Reihen erhoben werden, 
wurden von dem Redner in glänzender Weise wider­
legt. Der Hinweis auf die Gemeinderatswahlen in V or­
arlberg, Oberösterreich und Kärnten, die der Eroßdeut-
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schen Volkspartei große Erfolge brachten, wurde von 
’ den Anwesenden mit großer Befriedigung zur K enntnis  

genommen. Inspektor O tt  sprach dann noch über die 
M itgliedsbeiträge und die kommenden Eemeindewah- 
len in Niederösterreich und schloß hierauf mit Dankes­
worten an die Erschienenen die Versammlung, die aufs 
Neue den Beweis von der Lebenskraft des großdeutschen 
Gedankens in M auer-Oehling erbrachte.

— (Rosegger - Gedächtnissammlung.) Der hiesigen 
Deutschen Schulvereinsortsgruppe sind für die obige 
Sam m lung von der Spielgesellschaft „Pilsinger-Schind- 
ler-Taurer" 50.000 Kronen zugekommen. Herzlichen 
Dank dafür. W eitere Spenden für diesen edlen Zweck 
erbeten.

Mauer-Oehling. (Deutschlandshilfe.) Der hiesige 
Männergesangverein „U rlta l"  hat vor einigen Wochen 
an  den Männergesangverein in Feuerbach bei S tu t tg a r t  
Lebensmittel im Gewichte von 70 Kilogramm übersen- 

" det. Vor einigen Tagen ist nun vom Vorstande des 
Feuerbacher Männergesangvereines folgendes Schreiben
eingelangt, in dem es u. a. h e i ß t : --------Diese Ueber-
raschung hat selbstverständlich unbeschreiblichen Ju b e l  in 
den einzelnen Fam ilien  hervorgerufen. Die Herren be­
halten sich vor, den lieben U rlta ler Sangesbrüdern je­
den besonders zu danken. Zunächst aber wurde ich ge­
beten, den werten deutschen M it-  und Sangesbrüdern 
den tiefstgefühlten Dank aller Bedachten zum Ausdruck 
zu bringen, welcher Aufforderung ich selbstverständlich 
hiemit gerne nachkomme. I n  der letzten Singstunde 
wurde ich von den betreffenden Herren mit Lobeshym­
nen förmlich bestürmt, so-daß ich wegen der anderen 
Sangesbrüder zur Ruhe mahnen mußte. D as  ist ein­
mal ein feines Mehl, meinte Herr Kirchner, unser 1. 
Tenor, solche weiße Spatzen hat meine F ra u  noch nie 
zu Tische gebracht. Und meine F rau , sagte unser D ir i­
gent, hat von dem Mehl zur Kommunion Gugelhupf 
und dicken Kuchen gebacken. Der Bäcker habe sie dann 
gefragt, woher sie das M ehl habe, solches M ehl habe er 
seit 10 J a h re n  nicht mehr verbacken. Vom M üller Litzel- 
lachner in Oehling, gab meine F ra u  zur Antwort. D as 
ist ganz da drunten an der Donau, bei der alten K ai­
serstadt Wien, in der Gegend von Amstetten. Und ich 
muß selber bestätigen, sagte unser Dirigent, das gab ein 
herrliches Kommuniongebäck. Der Herr Fichter meinte, 
seinen Kindern munden die feinen Griessupven so sehr. 
Der M üller Litzellachner sei doch ein feiner M ann . Ge­

stern gabs bei mir ein Linsengericht. E in  besieres könnte 
auch Jakob seinerzeit nicht gekostet haben, a ls  er sein 
Erstgeburtsrecht um ein solches an  Esau verkaufte. I h r  
lieber Brief wurde in der letzten Singstunde den S ä n ­
gern allgemein verlesen. Zunächst stille Ruhe. M a n  
sah es den Gesichtern an, jeder hätte gerne von den 
Liebesgaben gehabt, dann aber löste sich die Ruhe in 
Hochachtung und zuletzt in unbeschreiblichen Ju b e l  auf. 
Der Vorstand brachte auf die edlen Brüder in Oester­
reich ein Hoch aus. D aran  anschließend den deutschen 
Sängergruß  und dann das Deutschlandlied. Die Namen 
der edlen U rlta ler  Sänger und ihres Dirigenten Franz 
Schindler mußte ich einigemal verlesen. E s  wurde be­
schlossen, den Brief selbst den Akten, bezw. der B ib lio­
thek des Vereines einzuverleiben, damit einstens auch 
die kommenden Sängergeschlechter von diesen edlen T a ­
ten unserer österreichischen Brüder Kenntnis erhalten! 
W ir  Deutsche werden es nie vergessen, und wir danken 
dem österreichischen Brudervolk für die zahllosen, groß­
herzigen Beweise echt christlicher Nächstenliebe, die es 
dem deutschen Volke, besonders den armen Kindern so 
oft zu teil werden lassen. Alle diese so hochherzigen 
Werke echt deutscher Bruderliebe, an denen auch die 
U rlta ler-Sänger lebhaften Anteil zu verzeichnen haben, 
werden unauslöschlich im Gedächtnis des deutschen 
Volkes eingeprägt bleiben. Der kürzliche Besuch 
unseres Reichskanzlers und Außenministers in Wien, 
die dort gesprochenen Worte der leitenden S ta a ts m ä n ­
ner werden der W elt wohl keinen Zweifel gelassen ha­
ben von der Unbesiegtheit deutschen Wesens, deutschen 
Volkstums und deutscher Kraft. Dieser Wiener Besuch 
und der dortige Gedankenaustausch wird dazu be itra ­
gen, vor der W elt die österreichisch-deutsche Gemein­
schaft des B lutes, des Geistes, und des W illens zum 
Leben zu bekunden. Die Not des Mittelstandes kommt 
erst jetzt, seit w ir im Begriffe sind, stabilere Verhältnisse 
zu erhalten, zum Bewußtsein. Die Beam tenwelt ist 
besonders übel daran, 54 S tunden Arbeitszeit bei ha l­
bem Friedensgehalt! Aber trotzdem Konf hoch und den 
M u t nicht sinken lassen. Nochmals vielen Dank den mok­
ieren U rlta ler Sangesbrüdern und auch dem braven 
M üllner Litzellachner in Oehling. W ir werden die 
Brüder nie vergessen; allen Herren eine noch lang dau­
ernde Gesundheit wünschend, verbleibe ich mit treu­
deutschen Sängergruß I h r  ganz ergebener Fritz Venz, 
Postinspektor.

Mauer-Oehling. (Orchester-Konzert für die Deutsch- 
lardshilfe.) Am S onn tag  den 6. A pril nachmittags fand 
im Festsaale der hiesigen Landesheilanstalt ein Orche­
ster-Konzert unter M itw irkung von 50 größtenteils ein­
heimischen Musikkräften statt, dessen R einerträgn is  für 
notleidende Musiker in Deutschland bestimmt war. W er 
den festlich geschmückten S a a l ,  der bis aufs letzte Plätz­
chen besetzt w ar, überblickte, mochte sich wohl die Frage 
vorlegen, welche Kräfte da am Werke waren, die das 
Riesenpodium mit Musikern füllten und einen so zahl­
reichen Besuch erzielten. E s  würde den Rahm en eines 
Konzertberichtes weit überschreiten, wollte man die N a ­
men jener, die die Vorarbeiten besorgten, die in einer­
seits f i n a n z i e l l e r  Hinsicht, anderseits durch unentgelt­
liche Veistellung verschiedener T ransportm itte l,  durch 
Spenden von Lebensmitteln zu einem Büffet das Un­
ternehmen unterstützten, besonders hervorheben. Die 
Tatsache verdient aber festgestellt zu werden, daß es 
wenige Orte im Bezirke Amstetten gibt, wo ein Teil 
der Bürgerschaft in  selbstlosester Weise jegliche A rt von 
Kunstbestrebungen unterstützt, wie gerade in M auer- 
Oehling. Und nun zum Konzertberichte selbst. E rw ar­
tungsvoll richteten aller Augen sich auf das Podium, 
a ls  Landesrevident F ranz Schindler den Taktstock er­
hob und der Einleitungsmarsch, getragen von der herr­
lichen Akustik des S aa les ,  dahinbrauste. A ls  dann 
Haydns 5. Symphonie in O-dur verklungen war, da er­
glänzte in jedem Gesichte die Wirkung dieses herrlichen 
Werkes und mehr a ls  einen hörte m an nachher noch die 
Melodie des Largosatzes leise vor sich hinsummen. Auch 
die anderen Nummern des P rogram m es — mehr popu­
lärer A rt —  reihten sich würdig an ihre Vorgänger. Die 
verschiedenen Violinsolo meisterte in vorzüglicher Weise 
Herr Neshoda aus  M arkt Aschbach. D as  Orchester sowie 
der D irigent konnten, wie der Beifall bezeugte, auf ihre 
Leistungen stolz sein, und dies umsomehr, a ls  ja nur 
4 Proben zur Bew ältigung des umfangreichen P r o ­
grammes möglich waren. Allgemein wurde der Wünsch 
laut, Landesrevident Schindler und die mitwirkenden 
Musikkräfte mögen das Gelingen dieses ersten großen 
Orchesterkonzertes a ls  Ansporn betrachten, und in ab­
sehbarer Zeit der kunstbegeisterten Bevölkerung von 
M auer-Oehling und Umgebung wieder einige genuß­
reiche S tunden  bereiten. D as  namhafte R einerträgn is  
wurde an die Deutsche Gesandtschaft in W ien zur W ei­
terleitung übermittelt. **
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v o m  F r e i t a g  d e n  2 5 .  b i s  i n k l .  S o n n t a g  d e n  2 7 .  d .M .  i m  
H o t e l  I n f ü h r ,  W a i d b o f e n  a n  d e r  Y b b s .
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. E intritt 5.000 Kronen.

311 probieren, tuen» es Altbewährtes gibt, kostet 
Gelb und bringt meistens Enttäuschungen. S ie  
ersparen sich beibes, wenn S ie  beim Franckkafsee- 
Zusah* bleiben.

* m it bet Kaffeemühle a ls  Schutzmarke.
IV I M H 0 I  j«b» ao*o oa»e*e»eoaö&ow*aai>a'#oo

A u ß e r  S t a n d e ,  j e d e m  E i n z e l n e n  f ü r  d i e  ü b e r a u s  g r o ß e  T e i l ­
n a h m e  a n l ä ß l i c h  d e s  A b l e b e n s  u n s e r e s  i n n i g s i g e l i e b t e n  G a t t e n ,  

b e z w .  V a t e r s ,  G r o ß -  u n d  S c h w i e g e r v a t e r ,  d e s  H e r r n

Josef Cerny
B r-vat in W aiöhosen ct. ö. U bb s

p e r s ö n l i c h  z u  d a n k e n ,  s p r e c h e n  w i r  a n  d i e s e r  S t e l l e  u n s e r e n  h e r z ­
l i c h s t e n  D a n k  a u s .

I n s b e s o n ö e r ö  d a n k e n  w i r  H o c h w .  H e r r n  K o o p e r a t o r  M ö r w a l d  
f ü r  d i e  F ü h r u n g  d e s  K o n d u k t e s ,  s o w i e  d e m  v e r e h r l .  B ü r g e r k o r p s  

u n d  d e r  K a u f m a n n g e n o s s e n s c h a f t  f ü r  d i e  e h r e n d e  B e g l e i t u n g  z u r  
l e t z t e n  R u h e s t ä t t e .

W a i d h o f e n  a .  d .  3 ) b b s ,  2 3 .  A p r i l  1924 .

Familie Eerny.
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Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  # 6 * 9/ Freitag den 25. April 1924.
g u t  e r h a l te n ,  ist a b z u g e b e n . 
L a h r e n d o r f  A r .  17. 726M derisagerl ... _

2 neue öch!uszlmmer-8!nrichtungen
A a h a g o n i  u n d  C tu h , s in d  p r e i s w e r t  z u  v e rk au fe n . 
A u s k u n f t : W a id h o s e n  a . 6 . 2 )b d s , u n te r e  S t a d t  
A r .  33 , 1 . S to ck . 767

lo io rrcU  samt Seltimgen, O H o rk t
 „  . .    _  Puch.

3 p f e rb ig ,  g u t  e r h a l te n ,  S icherst p r e i s w e r t  z u  v e r ­
k a u f e n  b e i  öofmatm, H i lm - K e m a t e n ,  B a h n h o f ,

W  Nbdstaler Radsportfreunde
w ü n sc h e n  zw ecks A u s f l ü g e n  e h r b a r e  P a r tn e r in n e n  
ken n e n  z u  le rn e n , U n te r  . G u t  H e il 19  u n d  24".

W M m M lu e OTtarrc „ T i t a n i a " - 3 » c l « ,  
Werlbelm RoUerkasfa mit

D o v p e lp a n z e r u n g ,  120 c m  hoch , »7 cm  b re it, 
1 A t a r m o r p l a t e ,  w e ift, 147 cm  tä t ig ,  75 cm  b re it, 
1  P o t, b r a u n e s  B e t t  m i t  g a n z  n e u e m  © tro h fa c f , 
u. m . n „  a l le s  ta b e O a «  e r h a l le n ,  zu  v e rk a u fe n , 
p o c f f te in e r f t r a f te  A r .  12, W a tS h o f e n  a . b . B b b « .

Ein M ü n d ig e r  KüuskneW  ^
g e n o m m e n . A u s k u n f t  in  b e r  D e r w .  de«  B l a t t e « .

im mit K e m M M W e M s t
unb Tabak - Trafik z i rk a  i  - k m  v o n
W a id y o f e n ,  w i r b  p r e i s w e r t  v e rk a u f t .  A u s k u n f t  
b . H . S c h le y e r ,  H a u s b e s itz e r , T e ich g asse  
W a ib h o f e n  a . b . B b b « .  ________________

A r .  1 
775

W M M i G ?
eigener Erzeugung, Kinder- JscrM c  
betten, Sessel, H tiby-A usstattungen, 
W ickeltische, W annen b i l l i g s t .

Babyhaus Porges
Wien, IX., L ie c h te n s te in s tra s se  23 . 657

F
Billigstes

B este s

B lu t-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Kr. M arxer B lut-
futter. Verlangen Sie Mustek 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

G e l d
beim

1 Besuch

Sei Wen, M e ,  Stetsten —  „ © fob o fan sc lb e“
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion. J u r  Vorbeugung „Skabosan"- 
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. I n  allen Apotheken erhältlich. — General- 
depot: Dr. A. Schl os s e r ,  Apotheke „Zum heiligen Florian", W i e n  IV., 
M  ebner Hauptstraße 60. SLSndiges Bayer In A po th . Schindler, W aidhofev.

für W i r t s c h a f t s b e s i t z e r ,  
Haus- und Villenbesitzer von
8 Joch aufwärts, ohne Bürgen, 
ohne Vorspesen, auf kurze oder 
lange Zeit, zu sehr guten Be­
dingungen. (Christliches Geld.)

A lbert Sehestorad
K red it in s ti tu t

Wien V. Schönbrunnerstr. 99/17
Elektr. Wagen 6, 15, 63. 

Brieflich Rückporto.
15 Minuten von der Stephanskirche.
Grundbuchauszug u. Grundbesitzbogen 

sowie Heimatschein mitbringen.

[Verkauf von Gast-, K affee­
häusern, W einhallen etc.

s

7

Ut e ^ j s e c s p n
C m m n t t& b v & ix G  u - S o h l e t v

S i e  s c h ü t z e n  v c s rN ü y y e  
K & l i e  ** E i i t i ü d u n ^ .

P n eu m a tik  und Zubehör  
alle SporLartike! billigst

Z e n t r a l e  W i e n  VH. 
K arl Schroeighoserg. 7.

Weitgehendste Garantie. Reeller Provinzversand. Preisliste gegen Einsendung 
von 5.000 Kronen, die bei der ersten Bestellung rückvergütet werden. 770

M aschm en-A b te ilu i ig  
Wiera li/i, LassaSBestraße 3 6

lie fe rt:
Original B ä c h e i s c h e  B o d e n b e a r b e i tu n g s g e r ä t e ,  wie: Ein- und m ehrscharige 
Pflüge aller Art, Eggen, Walzen, Kultivatoren, B ra b a n te r  P flüge , Plantagen, 
E inradhacken, W iesenmooseggen, Original M e l ic h a r 's c h e  S ä e m a s c h in e n  
(Schöpfrad- und Schubrad-System), Rübendrills (einfach und kombi­
niert), Salpeterstreuer, Original Mac C o r m ic k - G r a s -  und G etreidem äher, 
Heuwender, Pferderechen, Ersatzteile für alle Mac Cormick-Maschinen 
usw., Original K le m e n t  Ketten- und Nilpferd - Jauchepum pen, w eiter 
S e p a r a to r e n ,  B e nz in -M oto re n  sowie alle übrigen landw irtschaftlichen 
Maschinen und Geräte in  b e s t e r  Q u a l i t ä t  u n d  A u s f ü h r u n g .

W9F Beschien S ie  unsere Anzeigen?

t »

ÄLvreiisch u nd  prakiisÄ

Anfragen w erden prom pt und unverbindlich erled ig t! 
V e r t r e t e r  w e r d e n  a u f g e n o m m e n !  • 673

Ham m erwerk
i m  S t a d t g e b i e t  a n  der  S Z b b s  g e l e g e n  ist zu

verpachten event, zu verkaufen.
N ä h e r e  A n g a b e n  du r c h  d ie  V e r t v .  d e s  B l a t t e s .  778

Für Frühiahnbednif:
garantiert gereinigte Qualität 

G r a ss a m e n  (Timotheus- und Raygras)

H a n fsa m e n  frisch, verläßlich keimfähig 

G e m ü s e -  und B lu m e n sa m e n
B u rg u n d ersa m e n  ih roten und blauen Paketen

^ / 9 Q © | ‘l ' f @ i £ t ©  hochprima, offen und in Büchsen 

S c h m ie r ö le  für Maschinen und M otoren '

Benzin, ech tes Pechöl
Futterkalk  und a l ie  V ieh p u lver  
M auerfarben  und P in se l
KarboBineum (Avenarius), streichfertig 677

W e y r e r s tr a ß e  2

Spezialitäten m rotiern und gebranntem Kaffee

< #  B e e h r e  mich  der  g e e h r t r n  B e w o h n e r s c h a f t  VON #

$ WuWlZ UWWW.
A ü i f f ß t f B R ,  1 2  e ine  m a s c h in e l l  K o m p le t t  e inger ich te ter

I
eröf fnet  h a b e .  D u r c h  l a n g j ä h r i g e  P r a x i s  i n  m e i n e m  B e r u f e ,  s o w i e  durch  m e i n e  r a t i o n e l l e  
A r b e i t s w e i s e  u n d  m o d e r n e n  M a s c h i n e n  b i n  ich i n  der  L a g e ,  a l l e  A u f t r ä g e  rasch,  g e d i e g e n  
u n d  b i l l i g  a u s z u f ü h r e n  u n d  so m e i n e  K u n d e n '  b e s t ens  z u f r i e denzus t e l l en .  A l l e  A r t e n  E i n b ä n d e  
v o n  B ü c h e r n ,  s o w i e  d a s  E i n b i n d e n  v o n  A m t s b l ä t t e r n ,  B u n d e s g e s e t z b l ä t t e r n ,  G e b e t - ,  S c h u l -  
u n d  N o t e n - B ü c h e r  u s w .  w e r d e n  p r o m p t  a u s g e f ü h r t .  I n  m e i n e r  P a p i e r h a n d l u n g  w e r d e  ich 
ein re ichsor t i e r t es  L a g e r  a l l e r  S c h r e i b - ,  Z e i c h en - ,  M a l - U t e n s i l i e n  u n d  a l l e  e i n s ch lä g i g e n  A r t i k e l  
f ü h r e n .  U m  z ah l r e i che  A u f t r ä g e  er suchend ,  zeichne h o c h a c h t u n g s v o l l

f f  £011$ Buchbinderei u. Daplerhandlung, Umstellen Wienerstr. 12

10 bis 15

VE Zimmerleute
w erden

aufgenommen
bei

Rosen Seyleiuter, M-Zinunensgister
W aidhofen a. d. Ybbs.
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